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Das katholiſche Kirchenjahr. 
XVII. 
Der Yſmaſtkreis. BWadfeier. 

Die Nadfeier von Pfiagften umfaßt den ganzen Abſchnitt 
des KRirchenjahres vom Drerfattigteitejonntag bis zum Advent. 
Das Dreifaltigkeitsfeſt ſelbſt ijt, wie Schlußſtein der vorhergehen⸗ 
den Kreiſe, fo aud) Grundftein diefer Nachfeier und fcheidet fo das. 
ganze Rirchenjabr in zwei große Abtheilungen. Während im vor- 
hergehenden Abſchnitte die Geoanfen der firdliden Zeit ſich um 
Feſte gruppiren, find es nun in diefem Abſchnutte Die Gonn- 
tage, in welden dad kirchliche Leben ſich fortſchreitend entwidelt. 
In den firchliden Tagzeiten ſteht hiſtoriſch, objektiv, die Geſchichte 
der Kirche Chriſti nad ihrer äußern und innern Entwidlung mehr 
hervor ; während in der Liturgie der Meſſe die Entfaltungsgeſchichte 
ded innern Gottesreidjes gu erfennen ijt. Auf diefe myſtiſche, ſub⸗ 
jeftive Seite unferes Abſchnittes allein fonnen wir unjerm Zwecke 
gemag eingehen. Dod) aud) hier miiffen wir uns fnapp und fur; 
fafjen und eigentlich wollen wir ja blog einigermagen die wed). 
feinden Gefangsgebete der hl. Meſſe fur dieje Sonntage nad 
Pfingften beleuchten. 

Der Oreifaltigkeitsfonntag. 

Introitus: Gepriefen fet die heilige Dreifaltigheit und die 
ungetheilte Ginheit. Wir wollen ihr danfen, weil fie an uns ihre 
Barmberzigteit gethan“ (Tob. 12). ,Herr, unfer * wie wun⸗ 
derbar iſt Dein Name auf der gangen rde.“ (Pj. 8.) 

Graduale: „Geprieſen ſeiſt Du, Herr, der Ou durch die Ab⸗ 
aründe fchaueft, und itber den Cherubim throneft. Gepriefen feift 
Ou am Firmamente des Himmels und lobwiirdig in Ewigleit. 
Alleluja, Alleluja. Gepriefen feift Ou, Herr, Gott unferer Vater, 
und lobwiirdig in Ewigkeit.“ (Dan. 3.) 

Offertorium : ,Gepriejen fet Gott der Vater und der eingeborne 
Sohn Gottes und aud der heilige Geijt, der Barmherzigkeit an 
ung gethan.” (Tob. 12.) 
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Cecilia. 








Communio: „Wir preifen den Gott des Himmels, und vor 
allen Sebendigen wollen wir ihm danfen; denn er hat an und 
Barmberzigteit gethan.” (Tob. 12.) 

Der erfte Sonntag nad Pfingften. 

An diefem Sonntage wurde und wird das neue Reid) angefiin- 
digt, als cin Reich, das im Liebe gegen den höchſten Herrn und 
Herrſcher, der guerft fein Uebermaß an Liebe gezeigt und in 
einigender Liebe der Gingelnen und Aller ruht, von knechtiſcher Furdt 
befreit. Nur in diejem Geſetze der Liebe fommt Heil, nur durd) 
die Liebe ift wahrhaft das Reid) Gottes in uns. Davon hans 
deln befonders die Epiftel und das Evangelium. Fiir jeden Sonntag 
miiffen wir nochmals fiir alle Mal auf die Epiftel und das Evan- 
gelium hinweiſen. 

Introitus: ,Herr, auf Deine Barmherzigkeit habe ich gehofft: 
es frohlodte mein Herz in Deinem Heile; ich will fingen dem 
Herrn, der mir Gutes gethan. Wie lange, Herr! wirjt Ou mein 
fo gang vergeſſen? ie lange wendeft Du Dein Angefidt von 
mir ?* (Pf. 12.) 

Graduale: „Ich ſprach: Herr! erbarme Did) meiner ; mad)’ 
gefund meine Seele, denn ic) habe wider Did) gefiindigt. Selig ijt, 
der de Armen und Diirftigen gedenfet ; am Tage des Unglücks 
wird ihn der Herr erretten.“ (Pj. 40.) Alleluja, Alleluja. „Nimm, 
d Herr! gu Oren meine Worte; merke auf mein Gefdrei.” (Pf. 5.) 

Offertorium : , Hab’ Act auf die Stimme meines Gebetes, mein 
Konig und mein Gott, denn zu Dir will id beten, o Herr!“ (Pf. 5.) 

Communio : „Erzählen will ic) alle Deine Wunder : mich freuen 
und frobloden in Dir, lobjingen Deinem Namen, Allerhöchſter.“ 


(Pi. 9.) 
Der gweite Sonntag nad Pfing ften. 


Das neugegriindete Gottesreidh mug fampfen gegen das Heiden⸗ 
thum, die Selbftfudt und Sinnlidfeit des Sudenthums. Das 
äußere und innere Gottesreid) hat viele und große Hindernifje zu 
befampfen. Alle werden zum Hochzeitmahle eingeladen, dod) die 
Begierlichkeit halt Viele zurück. Jedoch ohne völliges Breen 
mit der Welt und dem alten Wren) den ift vollfommene Hinwen- 
dung ju Gottes Liebe nicht miglich. Möge der Herr diefe Hine 
derniffe entfernen und ung in feiner Liebe befeftigen. 

Introitus: ,Der Herr ward mein Befdiiger, und er fiihrte mid 
in’S Weite ; er rettete mid), weil er mich liebte. Ich will Did 
lieben, Herr! meine Starfe. Der Herr ijt meine Vefte und meine 
Zuflucht und mein Erretter.” (Pj. 17.) 

Graduale : „Zu dem Herrn rufe id, wenn id in Trübſal bin, 
und er erbirt mid. Herr! erlöſe meine Seele von ungeredhten 
Rippen und von trügeriſchen Zungen! Alleluja, Alleluja!“ 
(Pj.119.) ,Herr, mein Gott! auf Dich habe ich gehofft ; hilf 
mir vor all’ meinen Verfolgern und rette mid!“ (Pj. 7.) 

Offertorium : ,Herr! wende Dich ; o errette meine Seele ; hilf 
mir um Deiner Barmherzigleit willen.” (Pj. 6.) 

Communio: „Ich will dem Herrn fingen, der mir Gutes 
gethan, und lobjingen dem Namen des Herrn, des Allerhöchſten.“ 


ſ. 22. 
NA Fronleichnamsfeſt. 


In die erſte und zweite Woche nach der Pfingſtfeier fällt das 
Fronleichnamsfeſt mit ſeiner Octav. Wm Gründonnerstag iſt die 
Einſetzung des allerheiligſten Sakraments gefeiert. Hier aber iſt 
es das allerheiligſte Sakrament als Sakrament und Opfer, das 
gefeiert wird. Und iſt es nicht höchſt bedeutungsvoll, daß gerade 
da, wo das neue Gottesreich angekündigt wird, auch das Geheimniß 
fundgethan wird, welches Leben, Kraft, Fruchtbarkeit, Troft, 
Freude, gréfter Schatz diejes Reiches ift? Das Officium des 
Fronleichnams⸗Feſtes wurde im WAuftrage Urban’s IV. vom. Hl. 
Thomas von Aquin verfagt, und es gehirt gu den erhabenjien 
Ausdrudésweifen des liturgifden Lebens der Kirche, befonders in 
feinen Hymnen. 

Introitus: „Er fpeifte fie mit dem Marke des Weizens, Alle 
luja: und fattigte fie mit Honig aus dem Felfen, Alleluja, Alleluja! 


oreo) Gott, unferm Helfer, frohlodet dem Gott Abrahams !“ 
. 80. 
‘ Graduale: Aller Augen warten auf Did o Herr! und Du 


gibjt ihnen Speife zur rechten Zeit. Ou thuft auf Deine Hand, 
und fattigft alles Lebendige mit Segen.“ (Pf. 144.) Alieluja, 





Alleluja. „Mein Fleiſch ift wahrhaft eine Speife, und mein Blut 
iſt wahrhaft ein Trank: Wer mein Fleiſch ißt, und mein Blut trintt, 
der bleibt in mir und id in ihm.” (Sob. 6.) 

Sequenz: Gion, deinen Heiland preife, Hirten, Führer auf 
der Reife, mit Gefang und Jubelklang. 

Deine ganze Kraft erprobe, ihn, den hod) ob allem Lobe, nie 
erreidt dein Yobgefang. 

Brod, das lebt und Leben fpendet, heute fich gu Allen wendet, 
Biel befondern Ruhm’s zu fein. 

In des Heil’gen Mahles Stunde, treist er in der Brüder Runde, 
{ud fie zum Genuſſe ein. 

Voll und hell das Lob erflinge, aus der frohen Seele dringe 
frommer Jubel fort und fort. 

Denn der Fefttag wird begangen, da den Urfprung einft empfane 
gen diefes Mahl durch Chrifti Wort. 

Durch des neuen Königs Speife ſchloß ein Mahl nad neuer 
Weife jenes alte Oſtermahl. 

Altes muh dem neuen weiden, vor der Wahrheit weidt das 
Zeichen, und die Nacht dem Lichtesſtrahl. 

Chriftus hat beim Mahl verlitndet: feiert fort, wie ich's gegriindet, 
diefes Mahl, gedenfend mein. 

Creu dem heiligen Gebote, aus dem Wein und aus dem Brode, 
wir des Heiles Opfer weih’n. 

Chriſti Glauben lehrt die Seinen, mag hie Brod und Wein 
erfcheinen, über geht’s in Fleifd und Blut, 

Nicht Verftand nod Sinn erproben, was ob der Natur erhoben, 
bier erfaft des Glaubens Muth. 

Nicht in Wejen, nur in Zeichen, unterfdied’nen, nahrungs⸗ 
gleidjen, hehre Dinge find verbiillt. 

Fleiſch und Blut fic) unterfdeiden Hier als Speis’ und Trant 
a — ry on gang ng — a wet 

nverfehrt und ganz erhalten, nicht zerbroden, nicht zerſpalten, 
Gr fid) gum Genus — 

Einer, Tauſend Ihn empfangen, alle gleiches Gut erlangen, der 
Genuß ihn nicht verſehrt. 

Gute, Böſe ihn genießen, aber Tod und Leben ſprießen beiden 
aus demfelben Mahl. 

Tod den Böſen, Leben Guten, fieh! in einer Speife rubten 
Doppelloofe, Heil und Qual. 

Brichſt du die Geftalt in Theile, glaube feft gu deinem Heile, 
dak im Theile noch verweile, 

Was das ganze Zeichen fiillt. Nicht das Weſen ift gefpalten, 
nur da8 Zeichen, die Geftalten. 

Sein und Weſen hat behalten, was im Zeichen ſich verbiillt. 

Engelbrod in Himmelshallen, Pilgerbrod im Erdenwallen, Brod 
den Gottesfindern allen, nimmer Hunden werd’ vertheilt. 

Ihm voraus ein Bild und Bote, in der Väter Mannabrode, 
und in Iſaaks Opfertode und im Ofterfamme eilt. 

Guter Hirte, wahre Speife, dein Erbarmen uns ermeife, weide, 
ſchirm' uns auf der Reife, lak uns in der fel’gen reife Giiter 
ſchau'n unwandelbar. 

Du, der Alles fann gewähren, uns erquidt im Thal der Zähren, 
mögſt uns dorten ewig nabren, uns belohnen und verflaren wie der 
heil’gen BViirger Schaar. Amen. ANeluja. 

Offertorium: „Die Priefter des Herrn opfern Gott die 
Feuerung und das Brod, und darum follen fie heilig fein ihrem 
Gotte und feinen Namen nidt entweihen, (Levit. 21.) 

Communio : Go oft ihr dieſes Brod effetund diefen Kelch trin- 
fet, follt ihr den Tod des Herrn verfiinden; bis er fommt. Wer 
immer daher unwiirdig von diefem Brode ift, oder von dem Kelche 
trinft, ift ſchuldig des Leibes und Blutes des Herrn, Alleluja. 


Feſt des göttlichen Hergens Fefu. 


Am Freitag nad der Octav des Fronleidnaméfeftes wird das 


Heft des heiligften Herzens Jeſu gefeiert, auf dak die Glaiubigen, [fF 
8 fficiums ed die Liebe, mit jf 


wie es in der ſechſten Leftion des 








—— 





der Chriſtus litt und für die Erlsſung des menſchlichen Geſchlechtes 


ſtarb und jum Gedächtniß feines Todes das Sakrament ſeines 
Leibes und Blutes einſetzte, unter dem Symbol des ** “ 


Herzens um ſo andächtiger und inniger feierten und deren 
um reichlicher empfingen.“ In der Euchariſtie if 














t ja das | 
Jeſu, unferes Erlöſers fiir immer der Rirde verbunden. ei 
jtimmt diefes Feft mit der kirchlichen Feier zuſammen. In die! ial 
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Herzen finden wir ja das Herz des Königs, des Bruders, und 


gitigen Freundes Jeſu; und wohin denn follten wir uns wenden, 


wenn nidjt vorzugs weiſe gerade zu diefem Herzen, um von der Liebe 
Gottes und des Nächſten entflammt yu werden, in der wir eben 
gegen den Feind des äußern und innern Gottesreides in uns angus 
fampfen die Kraft empfangen. 

Introitus: „Er erbarmt fic) nach der Menge feiner Erbar- 
mungen: denn nicht mit Luft demiithigt und verwirft er die Menſchen⸗ 
finder: Gut ift der Herr Oenen, fo auf ihn hoffen, der Seele, die 
ibn ſucht,“ Alleluja, Alleluja. (Ferem. Kagel. 3.) Die Erbarmun- 
8 des Herrn will ich ewiglich ſingen, von Geſchlecht zu Geſchlecht.“ 

. 88.) 
( Graduale: ,© ihr alle, die ihr vorbeigehet am Wege, gebet 
Acht, und ſchauet, ob ein Schmerz gleich fet meinem Schmerze.“ 
(Ser. Klag. 1.) „Da er die Seinen liebte, die in der Welt waren, fo 
liebte er fie biG gum Ende.” (Goh. 13.) Alleluja, Alleluja. „Ler⸗ 
net von mir, denn id) bin fanftmiithig und demiithig von Herzen, 
und ihr werbdet fiir eure Seele Rube finden.” Alleluja! 

Offertorium: „Lobe, meine Seele, den Herrn, und vergiß nicht 
alle feine Wohlthaten, der dein Verlangen mit Giitern erfiillt,” 
Alleluja. (Pj. 102.) 

Communio: , Mein Herz ift gewärtig der Schmach und des 
Elendes: icy erwarte, ob einer mittraure, und es ift feiner; ob einer 
tröſte, und ich finde feinen,” Alleluja. (Pj. 68.) 

Der dritte Sonntag nad Pfingften. 

Saul’s Königthum ward verworfen, weil er das altteftament- 
lide Gottesreid) in eigener Kraft und Einſicht begritnden und 
erweitern wollte. David ward auserwabhlet, , welder den PhHilifter 
überwältigte im Namen des Herrn. So auch gritndet ſich 
und erftarft die Kirche allein in der Kraft Gottes. Wo 
immer im Reiche Gottes eigene Kraft ſich geltend machen will, 
wird ſie zu Schanden. Wer in demüthiger Anerkennung des eigenen 
Unvermögens auf Gott allein ſeine Sorge wirft, wird, zur Freude 
des Himmels, der Schaar der Auserwählten eingefügt werden. 

Introitus: ,Sdau auf mic, und erbarme Dich meiner, o Herr! 
denn ich bin einfam und arm; Sieh an meine Demiithigung und 
meine Befchwerde, und vergib alle meine Siinden, mein Gott.” 
i Dir, Herr! hab’ ich erhoben meine Seele: Mtein Gott! auf 

id vertraue id, lag mich nicht zu Schanden werden.” (Pj. 24.) 

Graduale: „Wirf deine Gedanfen auf den Herrn, und er wird 
dich erhalten. Da ih zu Gott flehte, erhirte er meine Stimme 
gegen die, fo mir (feindlid)) nabten.” (Pj. 54.) Alleluja, Alleluja. 
Gott ijt ein gerechter Richter, ftarf und langmiithig: zürnt er 
wol alle Tage?” Ulleluja. (Pj. 7.) 

Offertorium: „Es hoffen auf Dich, die Deinen Namen fennen, 
o Herr: denn Du verläſſeſt nicht, die Oich fuchen. Lobfinget dem 
Herrn, der auf Sion wohnt; denn er vergaß nicht das Geſchrei der 
Armen.” (Pj. 9.) 

Communio: „Ich jage euch, die Engel Gottes freuen fic) über 
einen Siinder, der Bue thut.” (Luc. 15.) 

Der vierte Sonntag nah Pfing ften. 

Gin Fiingling von zwanzig Jahren, befiegt David den Goliath 
nit Namen des Herrn der Heerfdaaren.” Dod) muß er fieben 
8 vor Saul's Eiferſucht fliehen, und ſogar bet den Feinden 

ſraels Zuflucht nehmen. Gleich ihm zogen die Apoſtel aus und 
beſiegten die Welt. Doch wer wüßte nicht unter welch ſchrecklichen 
Stürmen und Verfolgungen das Reich Gottes ſich ausbreitete. 
Im Vertrauen auf den Herrn werden wir dieſe mächtigen Feinde 
und alle Hinderniſſe überwinden, und die Wirkung der Kraft 
Gottes in uns bewundern. (Ep. u. Evang.) 

Introitus: „Der Herr ijt mein Licht und Heil, wen follt’ id 
fiirchten ? Der Herr ift der Beſchirmer meines Lebens, vor wem 
jollt’ id) zittern ? Meine Feinde, die mid) quälen, find felbft traft- 
{08 und fallen gu Boden. Wenn ein Heerlager wider mid) ftebt, 
fo foll fid) mein Herz nicht fürchten.“ (Pi. 26.) 

Graduale: ,Herr! fei gnadig unfern Sünden: dag man nidt 
etwa jage unter den Heiden: Wo ift ihr Gott? Hilf uns, Gott 
unjer Heiland! und um der Ehre Deines Namens willen erlöſe 
uns.“ Alleluja, Alleluja. (Pj. 78.) ,Gott! der Ou figeft auf 
dem Throne und mit Gerechtigteit ridteft, fet Ou die Zuflucht der 

rien in der Critbjal.” Alleluja. (Pj. 9.) 
„Erleuchte meme Augen, daß id nicht etwa 





entſchlafe zum Tode; daß mein Feind nicht etwa fage: Ich bin 
feiner mächtig geworden.” (Pj. 12.) 

Communio: Der Herr ijt meine Vette, meine Zufludt, und 
mein Ecretter.. Dein Gott ift mein Helfer.” (Bf. 17.) 


Der fiinfte Sonntag nad Pfingften. 

Paul ift gefallen; David zum Könige geweiht. Er züchtigt die 
umliegenden Belfer, und madt fein Reid) glanyvoll und ſtark nad 
Augen und Innen. Auf den Trümmern des Fudenthums erhebt 
ſich das neue Gottesreich und verbreitet fid) bis an die Enden der 
Erde. Aud) wenn wir unfere Feinde in unferm Innern gefdla- 
gen, fann das Reid) Gottes in uns dod nur ſich entfalten, wenn 
in unferm Herzen die Liebe, dieſe Königin der Tugenden, den Thron 
aufgefdlagen. (Evang.) 3 

Introitus: „Erhöre, o Herr! meine Stimme, womit id gu Dir 
rufe. Sei Ou mein Helfer; verlag mid) nicht und verachte mid 
nicht, o Gott mein Heiland. Der Herr ift mein Lidt und mein 
Heil, wen follt’ ich fürchten ?“ (Pf. 26.) 

Graduale: ,Unfer Befdiiger, ſchaue dod) Gott, auf Deine Die- 
ner. Gott der Heerfchaaren, erhire das Gebet Deiner Diener.” 
Alleluja, Alleluja. (Pj. 83.) „Herr in Deiner Kraft erfreut fid 
ce 4 und über Dein Heil froplodeter gar ſehr.“ Alleluja. 

Bi. 20. 

Offertorium: „Ich will loben den Herrn, der mir Verftand 
gab: Ich fehe den Herrn allzeit vor meinen Augen; denn er ijt mir 
gur Rechten, damit ich nicht wanke.” (Pj. 15.) 

Communio: Um Gines habe ich gebeten den Herrn, wiederum 
verlang’ ich's, daß ih weile im Hauſe des Herrn, alle Tage meines 
Lebens.” (Pj. 26.) 





Dies irae. 


IL. 
1) Tag des Zorns du Tag der 
ülle,⸗ 


Kehrſt die Welt in Staubgerille,* 
So zeugt Davidé und Sibylle.® 


2) Welch’ Entſetzen bet der Runde: 
Daß dex Richter kommt zur Stunde, 
Markdurchſchneidend Schwert im 

Munde. 


3) Die Pofaun’ im Wundertone, 
Droͤhnend bannt fie hin jum Throne, 
Was nur in pen Gräbern wohne.? 


4) Tod und Holle bebt! die Fluren 
Regen fid) von Creaturen, 
Die herauf gur Antwort fubren. 


5) Und ein Bud wird aufgeleget, 
AN’ es eingefdrieben traget, 
Um bie Gott Geridht geheget.s 


6) Daf vom Thron er Urtheil falles 
Tritt das Heimlichfte in Helle 
Ungeracht bleibt nichts gur Stelle.o 

7) Find’ Elender id) Entjhuldung,?° 


Einen Anwalt fix Verſchuldung, 
Wo Geredhte fleh’n um Duldung ?4 


1) Dies irae,: dies illa,2 
Solvet saeclum in favilla,* 
Teste David‘ cum Sibylla.® 


2) Quantus tremor est futurus, 
Quando judex est venturus,® 
Cuncta stricte discussurus ! 


3) Tuba mirum spargens sonum, 
Per sepulcra regionum, 
Coget omnes ante thronum.,’ 


4) Mors stupebit et natura, 
Cum resurget creatura, 
Judicanti resposura. 


5) Liber scriptus proferetur, 
In quo totum continetur 
Unde mundus judicetur.s 


6) Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet, apparebit, 
Nil inultum remanebit.9 


7) Quid sum miser tune dic- 
turus,!° 
Quem patronum rogaturus 
Cum vix justus sit securus ?!! 


8) Rex tremendae majestatis, 8) König ſchrecklicher Gewalten, 

Qui salvandos salvas gratis, ei ift Deiner Gnade Schalten, 
Salva me, fons pietatis li⸗ nadenquell, laß Gnade walten,! 

9) Recordare, Jesu pie, 9) Aud fix mid, o Jeſu milde, 
Quod sum causa tuae viao:is Tratft du in der Sinbder Gilde, 
Sei mix jenen Tag zum Schilde ! 

10) Haft dic) mid’ um mid gegangen 
Haft am Kreug fiir mid) gehangen, : 
Richt umfonft jet Dtah und Bangen. 

11) Richter der geredhten Lohnung,'+ 
nade ſchenle nut und Schonung, 
‘Ch’ zerfallt nes Leibes Wohnung. 

12) Ad, vor Scham muß ich erröthen, 

Schuldbeladen vor dic treten, 


Ne me perdas illa die ! 

10) Quaerens me, sedisti Iassus: 
Redemisti crucem passus; 
Tantus labor non sit cassus. 

11) Jaste judex ultionis,* 
Donum fac remissionis, 
Ante diem rationis. 

12) Ingemisco tanquam reus, 
Culpa rubet vultus meus: 


Supplicanti parce Deus. Reuig: Set mix gnadtg, beten. 

13) Qui Mariam absolvisti,'* 13) Du, der frei jprach einft Marien, 
Et latronem exaudisti,'¢ ‘Und dem Schacher noch vergiehen,2 
Mihi quoque spem dedisti.1? Haft aud) Hoffaung mix verliehen.27 

14) Preces meaenonsuntdignae, 14) 3war mein Fleh’n ift gu geringe, 


‘Deine Huld alleine bringe; 


Sed tu bonus fac benigne, : 
Daß mid) Satan nicht verſchlinge.!⸗ 


Ne perenni cremer igne.'* 
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Cacilis. 








15) Woll'ſt mich von den Biden 
trennen 
Und den Schafen zuerkennen, 
Platz gu deiner Rechten gonnen.19 


16) Wenn Berfludjte in dem 
20 


Sprihen 
Grimmer Lohn peinlich glihen: 
Sprich: du follft jum Himmel giehen! 


17) Sieh’, ich flehe fo Demithig 
Aus dem Staube ehrerbietig:2 
Mach’s mit meinem Ende gitig. 


18) Thränenreiche, ernfte Stunde, 
Wenn der Richter wird erſcheinen 
Und die Tonten fic) erheben. 


19) Schone fein, o Vater fone ! 
Milder Sefu, unfer Herr, 
Schenfe ihnen ew’ge Ruh | Amen. 


15) Inter oves locum praesta. 
Et ab hoedis me sequestra 
Statuens in parte dextra.'* 


16) Confutatis maledictis,” 
Flammis acribus addictis, 
_ Voca'me cum benedictis. 


17) Oro supplex et acclinis, 
Cor contritum quasi cinis;” 
Gere curam mei finis. 


18) Lacrymosa dies illa, 
Qua resurget ex favilla 
Judicandus homo reus. 


19) Huic ergo parce Deus! 
Pie Jesu Domine, 
Dona eis requiem. Amen. 


1) Sophonias 1, 15: Gin Tag des Zornes — diejer Tag; ein 
Tag der Angſt und Bangigfeit, ein Tag des Verderbens und des 
GElendes. Bergl. Amos 5, 18; Goel 2, 2. 

2) Apoſtelgeſchichte 17, 31: Weil er einen Tag feſtgeſetzt hat, 
an weldem er ridjten wird den Erdfreis. 

8) 2. Brief Petri 2,10: Kommen wird der Tag des Herrn 
wie ein Dieb, und es werden an ihm die Himmel mit grofem 
Krachen vergehen, die Elemente aber in Hie fid) auflöſen und die 
Erde und die Werfe auf ihr verbrannt werden. 

4) Pjalm 101, 24: Diefe (Himmel und Erde) werden vers 
geben. 

5) Hier ift die Sibylla Cumana, die in einer Höhle bei Cumae 
in Campanien weijjagte und ihre Weiffagungen auf Blatter nie- 
derfdrieb, gemeint. Sie foll einft, wie die Sage erzählt, zu Tar- 
quinius Brigcus gefommen fein und ihm ihre Prophezeiungen fiir 
300 Goldjtiide angeboten haben. Da der Réinig die verlangte 
Summe nidt zahlen wollte, verbrannte fie von ihren Biichern 
zunächſt drei und dann nodmals drei, indem fie fiir die übrig blei- 
benden immer wieder denfelben Preis verlangte. Dem Konig fam 
die Sache bedentlid) vor und er zahlte deshalb fiir die legten drei 
Bücher die 300 Goldjtiide. Dieſe Weiffagungen wurden mit 
denjeniger, welche von anderen Sibyflen herriihrten, im Tempel 
des Gupiter Capitolinus forgfaltig aufbewabrt und in allen wicd- 
tigen Angelegenheiten um Rath gefragt. Spater wurden diefelben 
gedrudt und man fand unter ihnen aud eine Weiffagung vom 
Untergange der Welt, die mit den Worten beginnt: Vae quos illa 
dies deprendit (webe denjenigen, welche von jenem Tage iiber- 
raſcht werden). Dieſe Weiffagung ijt in unferer Segnung mit 
der Davids zuſammengeſtellt, um damit anjudeuten, daß der drift. 
liche Glaube vom Weltuntergange aud von Juden und Heiden 
getheilt werde. 

6) Matth. 24, 29. Sogleid aber nak der Bedrängniß jener 
Tage wird die Sonne verfinftert werden, und der Mond nicht geben 
feinen Schein, die Sterne werden vom Himmel fallen, und die 
Kräfte der Himmel erfdiittert werden. Und dann wird erſcheinen 
das Zeichen des Menfdenfohnes am Himmel, und es werden web- 
Hagen alle Gejdlechter der Erde und werden den Sohn des Men- 
ſchen auf den Wolfen des Himmels fommen ſehen mit groger 
Macht und Herrlichleit. 

T) Matth. 24, 31. Und er wird ausſenden feine Engel mit der 
Pojaune mächtigen Sdhalles und fie werden ſeine Auserwahlten 
ſammeln von den vier Winden her, von einem Ende der Welt bis 
gum andern, Bgl. aud 1. Corinth. 15, 52. Denn fdallen wird 
die Pojaune, da werden die Todten auferftehn. Bgl. L Theſſalon. 
4,15. Offenb. 8,2. Matth. 24, 31. 

8) Offend. 20,12: Und ich jab die Todten, die großen und 
die fleinen, ftehen, Angefichts des Thrones, und Bücher wurden 
aufgefdlagen, und es ward ein anderes Buch erdffnet, weldes das 
des Lebens ijt; und gerichtet wurden die Todten aus dem, was 
geſchrieben war in den Büchern, gemäß ihren Werken. 

9) Matth. 25, 31: Wenn aber gefommen fein wird des Men—⸗ 
ſchen Sohn in jeiner Herrlichfeit und alle die Engel mit ifm, dann 
wird er ſich fegen auf den Thron feiner Herrlidteit. Ferner Romer 
2, 5 ff-: Gemag deiner Harte aber und deinem reueloſen Herzen 
häufeſt du dir Zorn am Tage des Zornes und Offenbarwerdens 





erechten Gerichtes Gottes, welcher vergelten wird Feglidem nad 
—* Werten. Bgl. 2. Corinth. 5, 10. 

10) Offend. 6, 10: Weil gefommen ift der groge Tag des 
Bornes, und wer vermag, Stand gu halten? Nehemias 1, 6; 
Wralad. 3, 2. é 

11) L. Betr. 4, 18: Und wenn der Geredhte kaum errettet wer. 
den wird, wo wird der Unfromme und der Sünder erjdeinen ? 
Vergl. Sprüchw. 11, 31; Pj. 1,5; Job 9, 2 ff. 

12) Lucas 19, 10: Denn gefommen ift der Sohn des Menſchen, 
um ju fuden und felig gu macjen, was verforen war. Bgl. Rim. 
9,6; Jal. 2, 21. 

13) J. Petr. 2, 24: Welder unfere Sinden, er felbft getragen 
hat an feinem Leibe auf das Hol}, damit den Sinden abgejtorben, 
wir bang Geredtigheit lebten ; durch deffen Wunden ihr gebeilt 
worden. 

14) Pf. 93,1: Gott der Vergeltung, der Herr Gott der Ver- 
geltung handelt frei. 

15) Lucas 7, 37—48, wo erzählt wird, daß eine Siinderin 
zu Jeſus tam, der im Haufe eines Phariſäers eingefehrt war. 
Sie benegte mit ihren Thränen die Füße des Heilandes, küßte, 
falbte diejelben und erlangte von ihm Verzeihung ihrer Sünden. 
Sufotge der chriftlidjen Tradition war diefes Weib : Maria Mag. 
dalena. 

16) Bezieht ſich auf den gur Redhten Fefu gefreugigten Schader. 
Luc. 23,43. Amen, id) fage dir, nod heute wirjt Ou bet mir 
fein im Paradieſe. 

17) Zeſaias 1, 18: Wenn eure Siinden find wie der Scharlad, 
dem Schnee gleid) follen weif fie werden ; und wenn roth fie find, 
wie Gurpur, der Wolle gleich jollen weiß fie fein. 

18) Daniel 9, 18: Denn nicht gemäß unferer Geredtigteit 
legen wir nieder unfere Bitten vor Deinem Angefidte, fondern 
gemäß Deiner vielen Erbarmungen, erhire, Herr, fei gnädig, Herr! 

19) Matth. 25, 32 ff.: Und es werden verfammelt werden vor 
ihm alle Völker, und er wird fie abſcheiden von einander, wie der 
Hirt abfdeidet die Schafe von den Böcken, und er wird ftellen die 
Schafe au feiner Rechten, die Böcke gu feiner Linfen. 

20) Matth. 25, 41: Weichet von mir, ihr Verfludten, in das 
ewige Feuer, welches bereitet ift dem Teufel und feinen Engein! 

21) Bj. 50, 19: Opfer fiir Gott ift ein zerknirſchter Geift ; ein 
germalmtes und gedemiithigtes Herz, o Gott, verſchmähſt Ou nidt. 
Bal. Fefaias 57, 15. 

Ym Anſchluſſe an die hiftorifden Notizen iiber das Dies irae 
gaben wir bier eine Ueberfegung mit Erklärung des Textes. (Die 
Gitate der hl. Schrift find aus der deutfden Uebertragung von 
Dr. B. Lod und Dr. BW. Reifel, Regensburg, Manz, 1866, gee 
nommen.) Aus den vielen deutfchen Ueberfegungen diejer Sequenz 
haben wir die des berithmten Hymnologen Daniel ausgewadlt, 
weil diefe nicht nur die Reime, fondern auc) die Vocalaſſo— 
nanjen des lateiniſchen Tertes wiedersugeben verfucht. Keine 
Ueberfegung erreicht itberhaupt das Original. Die legte Strophe: 
Huic ergo, welche Daniel itberfegt: O, verleihe felig Leben 
|| Allen, die fic) Deiner freu’n || Segne Du fie, Ewiger! haben 
wir wortlicher gegeben. 

Auf den ausdriidliden Wunſch des Herrn Redacteurs geben 
wir in Folgendem einige Fingerzeige fiir den Vortrag, die wir aber, 
als auf unferer fubjectiven Anfdjauung beruhend, Niemanden auf⸗ 
drangen wollen. Nad unferer Anſicht muß jeder Dirigent, der 
den Text fic) vertieft hat, den richtigen Vortrag ſelbſt finden 
önnen. 

Die erſte Strophe, welche recitativ gehalten iſt, indem fie uns 
die Wahrheit von dem Untergange alles Irdiſchen vorführt, dürfte 
einfach mit mäßiger Stimme in mäßigem Tempo eg = 
fein ; dagegen die zweite, welde eine Exclamation enthalt, in 
jcleunigtem Tempo und fortissimo Einſatz auf Quantus, Quando 
und Cuncta und etwas decrescendo von est in Zeile 1 und2 
und discussurus in Zeile 3 an. Die Vocalaffonangen find überall 
deutlid) hervorzuheben, namentlid) in der Strophe Tuba mirum, 
die-in langgezogenem Tempo ausdruddvoll vorgetragen, ihre Wits 
tung nicht verfeblen wird. Aehnlich wird Strophe 4, Mors stu- 
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pebit, zu ſingen fein. Liber scriptus recitativiſch wie Strophe 
1; ebenfo Judex ergo. Die Klage der fduldgebeugten Seele, 
Str. 7—15, ift in langjam feierlichem Gebetstone, wie es ja dee pF 
Inhalt verlangt, vorgutragen, mit befonderer Hervorhebung der fF 
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CaAcilia. 








Anrede: Rex tremendae majestatis, Jesu pie und Juste judex 
ultionis. Das Confutatis maledictis etc. wiirden wir fortis- 
simo nehmen; dagegen das Voca me mäßig im GebetSstone und 
hiermit fortfahren in Strophe 17. Lacrimosa dies illa, als 
Exclamation, ift forte vorjutragen. Das Gebet Huic ergo 
wiirden wir fanft nehmen und den Ausdrud bei der Anrede: Pie 
Jesu zur höchſten Gunigfeit fteigern, wahrend das Dona eis re- 
quiem Amen eine feierlid) erhabene Cadenz bilden miifte. Es 
lagt fid) dies Alles übrigens mehr fühlen als fagen. 

Niederkrüchten. Wilhelm Bäumker. 


Choralbriefe. 
XIL. 

Der VIL. (myrolydiſche) undder VIIL. (hypomyxolydiſche) Ton 
hat jum Grundtone g. Der Umfang fiir den VIL Ton 
ift (f) g—g, fiir den VILL Ton d—d (e) ; die Dominante fiir 
mizolydifd ift d, fiir hypomixolydiſch e. Die harafteri- 
ſtiſch en Töne bilden die grofe Ter; h und die Heine Septime 
f, Curd erftere exhalten wir einen Durdreillang auf dem Grund- 
tone und damit befondere Verbindung mit Joniſch; die Heine 
Septime (aft feinen Dominantdreiflang in unferem Sinne ju, 
weßhalb fid) fiir diefe Tonart, ähnlich wie bei der phrygiſchen, 
eine eigene Schlußweiſe bildete. Der Charafter des VIL Tones 
ift majeſtätiſch, friſch, kräftig, aud) wol innig jart, wabrend die 
Melodien des VILL. Tones mebr rubig, erzihlend flingen. Die 
Miſchung des VIL. und VIIL Tones gibt den Melodieen einen 
mehr milden und zarten Ausdrud (cf. Lauda Sion). Der mixo— 
lydiſche Ton wird gewöhnlich eine große Sefunde tiefer mit 2 &, 
eine fleine Terz tiefer mit 3 g, eine große Ter; tiefer mit 4b, oder 
eine reine Quart tiefer mit 13 tranéponirt; der hypomizo- 
lydiſche —* wird gelaſſen, auch wol eine große Sekunde, oder 
eine fleine Terz tiefer verſetzt. Nachſtehend gebe id) Dir die Ton- 








leiter, fowie die gewöhnlichen Schlußformen und die beiden 
betreffenden Pſalmtoöne harmonifirt. 
a) die mirolydijche Louleiter eine grofe Setunde tiefer transponirt. — 
* Mae eh 














b) Hiaufig borfommende Schlüſſe. 
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c) VIL. Bfalmton, eine Quart tiefer.* 


Initium. Dom. Dom. Finalis 1. 











Sede a dextris me - is. 


- mMi-no me-o:;: 
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ad) VIII. Rſalmton, eine Kl. Ter; tiefer.* 
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* Ye nach bem höheren Range bes Feftes tranSponire man dieſe Pfalmtine höher, etwa 
mit ber Dominante b ober c. 


Als Abſchluß der harmonifden Behandlung der act Kirchentöne 
magſt Qu die Charafteriftif von Guido von Arezzo und Cardinal 
Bona hiren (cf. Kornmiiller) : 

Grfterer fagt fie in einem Verſe alfo : 

Omnibus est primus, sed et alter tristibus aptus, 

Tertius iratus ; quartus dicitur fieri blandus. 

Quintum da laetis, sextum pietate probatis. 

Septimus est juvenum (er erheiſcht jugendlice Kraft und hell⸗ 
tinende Stimmbihe), sed postremus sapientum (der 
Bediichtigen). 

Bei Cardinal Bona heift 


Der IL. Ton foecundus, modestus, severus ; 
- » gravis; 
Ill , animosus, promptus (mysticus) ; 
IV. , compunctivus, blandus, attractivus (har- 
monicus) ; 
* V. » delectabilis, laetus, jubilans ; 
»n VL , devotus, suavis ; 
» VIL, sublimis, majestate plenus (angelicus) ; 
» VidL universalis, narrativus (perfectus). 


Während man im ganzen Mittelalter nur acht Modi, Tonarten, 
anerkannte, errichtete man ſpäter auch auf den übrigen Stufen der 
diatoniſchen Tonleiter Octabreihen, nämlich den IX. Ton, äoliſch, 


Grundton a, Umfang (g) a—a, Dominante e, charalteriſtiſche 
Tine h, c und f; den X. Ton, hypoäoliſch, Grundton a, Umfang 


e—e (f), Dominante c ; den XL. Ton, joniſch, mit dem Grund- 
tone c, Umfang h (c—c), Dominante g, und den XL Ton, 
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hypojonifd, Umfang g—g (a), Grundton c, Dominante e, 
charafteriftijde Tine © und h. Wahrend der Charalter des TX. 
und X. Tones mehr trüb und fdwer, aud) wol ſanft und anmuthig 
it, fo finden wir bei dem XI. und XI. Tone mehr Freude, Hei⸗ 
terfeit, Kraft und Muth. Es wird Dir ein Leichtes fein, nad den 
bisherigen Beifpielen auch dieſe Kirchentöne harmonijd ridtig yu 
behandeln, ohne daß id Dir = eigene Beiſpiele dafiir ear 
ein . 


Das Orgelipiel. 


Weber Megifirirung. (Fortſetzung.) 


Die Regel, Zufammenftellungen von Stimmen gleider oder 
ahnlicher Sntonation gu umgehen, ſchließt jedoch nidt aus, daß 
eine Riangfarbe durch zwei⸗ oder mehrface Befegung zur beſon⸗ 
deren Geltung gebracht werden fann, wenn Regifter anderer Chore 
gugezogen werden, welde den befonder$ hervortretenden Ton⸗ 
charatter ftiigen und erginjen, wie fdjon oben erwahnt wurde. Wenn 
J. B. der ſtreichende Klangcharalter bejonders hervorgehoben 
werden foll, fann bier gang füglich Gamba und GSalicional ju 
gleicher Zeit gegogen werden, wenn ihe daratteriftifder Klang 
durd Stimmen aus dem Fliten- oder Gedact-Chore oder aus 
beiden gugleid) gemildert ijt. Unter diefer Bedingung finnen ju 
den Gamben auch Pringipalftimmen jugefiigt werden. Befondere 
Vor ficht erheiſchen aber die Zujammenjtellurgen der Gamben- und 
Bungenregifier, indem der beiderjeitige charalteriſtiſch hervortre- 
tende Ton eine forgfaltige Dedung und Fiillung von Fléten und 
Gedadten bedarf. Dak hierin die Stürke der Zungenftimme 
befonders mafgebend ijt, brauden wir wol nidt gu erwähnen: 
e8 wird ja einleuchten, dag Rohrwerke ( Zungenftimmen) ſchwacher 
Gutonation, wie 3. B. Physharmonifa, eher zuläſſig find und 
daber weniger füllende Regijter vorausfegen. — Geſagtes findet 
auch auf die Regiftermijdungen von 4zs5 und Prinzipalſtimmen 
ſeine Anwendung. Auch in dieſen füllenden und deckenden Flöten⸗ 
und Gedact-Regiftern find die verſchiedenſten Schattirungen mög⸗ 
lid, indem je nad den gewahlten Stimmen eine andere Farbung 
erjeugt wird. 

Die Zufammenftellung der meiften oder aller 8’ Labialftimimen 
des Hauptmanuales, dem auc die des Nebenmanuales angetoppelt 
werden finnen, —* einen ruhigen und dennoch ausgiebigen, 
vollen, ernſten Ton. Am Rathſamſten wird aber das Verfahren 
fein, gemäß welchem auf eine der doppelt vertretenen Stimmen 
verzichtet wird, weil der Orgelton durd Zuziehen von Stimmen 
gleicher Sintonation, wie aus dem Gefagten fdon Mar fein wird, 
leicht grell, jpigig oder anderntheile dumpf, troden, ja unter Um- 
fttinden leicht ungeniefbar wird. Es kann 3. B. gu einer weniger 
hellen Miſchung der hellere Pringipal auf dem Hauptmanuale ab- 

eftofen werden und dafiir der des Nebenmanuales (wenn ein 
older difponirt ijt) beibehalten werden. Dasfelbe Verfahren 
fann aud mit Fliten, Gedacten u. f. w. ftatthaben. 

Dem durch die alleinige Zujammenftellung von 8° leidjt 345 und 
troden werdenden Tone vorzubeugen, werden zur Auffrifdung und 
Belebung des Orgelflanges 4’ Stimmen beigezogen. Goll die 
Schallkraft der Orgel allmalig wachjen und jede Lücke im Zufam- 
menflange umgangen werden, wird das ort(dyeeiten von gedectten, 
halbgedectten zu den offenen 4 Regiftern fehr rathfam fein. Ueber: 
haupt werden von Orgelfpielern lieber vorerſt Flotenftimmen in zwei⸗ 
oder mehrfacer Beziehung gezogen, bevor gu den ſchürferen Stim- 
men, wie Fugura 4’ u. ſ. w. gefdritten wird. Es müſſen daber 
vorerft alle 4‘ nad) ihrer Schallfraft und ihrem Toncaratter eins 
getheilt werden. Soll 3. B. gu gededtten Achtfüßern ein 4 gezogen 
werden, fo erforderm dieſe cimen gededten 4‘, wie halbgedectte 
8, einem gedeciten oder halbgedeckten 4’. Ojffene 4’ können jedod 
nur dann geſetzt werden, wenn unter den 8° ſich auch offene Stim: 
men vorfinden. Oftav 4/ als die fcharffte Stimme diefer Art wird 
für gewöhnlich wol nidt ohne einen ftarfen 8’-Ton gejest werden, 
unter denen we 8’ nicht feblen darf. Mangelhafte Orgel- 
dispofitionen, 3. B. Pringipal 4’, Hohlflöte 8’ und etwa Gedactt 
8’, laffen dem Organijten wenig Waͤhl übrig, wenn er den 8’-Ton 
verfdarfen will, 4’ Stimmen tinnen jedod nicht nur ju allen, 





Traversflite 4). Der Organift beadte aber wol, daß die Aufgabe 
der 4’ —— die ift, den Ton der 8’ gu beleben, aufgufcifchen; 
der 4’-Ton joll fid) mit dem der 8’ verſchmelzen, ohne fic) abge- 
fondert hören gu laſſen. 

Sind einmal einige oder alle 4’ gezogen, fo wird gewöhn⸗ 
lid) cine 16’ Labialſtimme beigejogen, um _ der Schärfe 
des Orgeltones ein Gegengewicdht ju geben. Oft wird man 
bei polyphoner Stimmflibeung, bei giemlid) tiefer Lage deg 


Tonjages, wie aud) bei fdnelleren Figuren und wenn dem Orgele 


tone eine befondere Friſche eigen fein joll, den 16’ wol beffer um. 
geben. Man fann aber eine 16’ Labialftimme aud) neben wenigen 
4,’ ja felbft ohne diefelben fegen, was bejonders bei Trauerfeierlich⸗ 
teiten bei entipredendem Gebrauche einiger 8’ Stimmen von trefs 
flider Wirkung fein kann; die Gamben-Stimmen werden gu diejem 

wede viel geeigneter jein, als die Pringipale, weil Legtere dem 

rgeltone ſchon eher das Tief-Ernjte benehmen. Auch fann mit 
ſehr charalteriſtiſcher Wirfung ju gleichen Zweden eine fanfte, ja 
fogar eine mittelftarfe Zungenftimme oder fogar Trompete 8° 
beniigt werden, wenn aud) dieje Stimmen an fich mehr den freudis 
gen, feftliden Charatter zur Geltung bringen; jedod) werden dazu 
eine Anzahl von mildernden 8 Labialftimmen und etwa Bourdon 
16‘ bendthigt, um das Rauhe der Rohrwerke gu mildern und fie 
mit dem Orgelton gu verfdmelzen. 

File gewöhnliche Fille wird die 16’ Stimme ftets einige 4, 
wol aud Oftav 4’ fordern, um den dumpfen Ton aufzufriſchen. 
Das in der Regel janftere 16’ Labial-Regifter auf dem Nebens 
manual — wenn ein foldjes vorhanden ift — wie 3. B. Lieblid 

edadt, wird den zugefiigten Stimmen einen fanfteren Unterban 
bitben, alé der gewihnlich auf dem Hauptmanuale vorfommende 
Bourdon 16/ oder erft der Hare Pringipal 16’. Cine ſolche fanfte 
16’-Stimme wie Lieblidgedactt fann befonders mit Gambenſtim⸗ 
men und itberhaupt mit feinern Regiftern fehr wirkungévoll ver- 
bunden werden. 

Sind einmal die 4‘-Stimmen gezogen und geniigen Ddiefe nidt, 
dem Orgeltone die erforderte Scarfe und Rlarheit zu verleihen, 
fo werden 2‘ Regifter herbeigezogen. Ihre Befegung fei fo, daß 
i fich nicht abgefondert vom eigentliden Orgelflang hören laſſen, 

ondern fid) mit den itbrigen Stimmen verjdmelzen; fie follen 
le = ſchwächer als die 4’, wenigftens nicht ſtürker alg 
ieſe fein. 

Beim Aufbau diefer ganz gewaltigen Tonmaſſe mug daher ftets 
ein wol durchdachtes, progrefjives Stimmenverhältniß ohne Lücken 
obwalten. So 3. B. wiirde es feinem Orgelfpieler einfallen, einen 
8 mit einem 2/ allein gu verbinden: erftend fehlt hier der verbine 
dende, vermittelnde 4‘, und zweitens wird ein eingiger 8’ dem 2 
nidt genug Fundament bieten finnen. Es ware hier die Miſchung 
von circa fünf bis feds 8’ und circa zwei bis drei 4’ und ein 2! 
weit entfpredender. Sehr feblerhaft wire bei einer ſolchen Zufame 
menftellung ein offener 2‘ wenn nur gededte 4’ Regifter gezogen 
find, denn bier fehlen eben die offenen 4‘ Stimmen; ebenfo feblers 
aft ware es aus demfelben Grunde, einen offenen 4’ gu lauter gee 
deckten 8’ zu ziehen.*) 

Bei ſtarker Regiſtrirung werden den ſchon genannten Stimmen 
die Neben⸗ oder Füllſtimmen beigegeben. Bei ſtarkem 2Tone ijt 
die Quinte 23’ ſehr wünſchenswerth; bei ſtarkem 16⸗Ton wird 
man aud) Quinte 54/ vermifjen u. ſ. f. Größere Orgeln, befonders 
die Gltern, weifen nod eine Anzahl folder Regifter auf: fo and 
Terz⸗, ja fogar Septimen-Regifter. 

Nun können endlich zur Verjtirfung und Schärfung des Orgels 
flanges die Mtixturen ihre Verwendung finden, welde dem Orgel 
tone den feftliden Glanz und Schimmer verleihen; bei größern 
Orgeln finden fic) deren eine Anzahl, welche fehr vorſichtig 
—, werden wollen (altere Orgelwerfe weifen deren gewöhn⸗ 
ich gu viele auf, fo dag der mufifalifde Geſchmack des Organiften 
entideiden mug, welche gur Verwendung fommen follen). Zuerſt 
fann etwa Cornett verwendet werden, dann Mixtur, Scharf, Ses 
quialtera, Tertian, Cymbel u. f. w., je nach der Gntonation und 
der Zuſammenſetzung. 

ic brauden wol nidt ju erwähnen, dah diefe Füll⸗ oder 
Nebenftimmen und Mixturen fid nicht abgefondert geltend 


*) Einige von diefer gewöhnlichen Verwendungsart abweidende Regifters : 3 


gufammenjtellungen follen {pater erwahnt werden. 
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fondern aud) zu wenigen 8’ Labialftimmen, 8 ſogar zu einer 
einzigen 8’ Stimme gezogen werden (3. B. Doppelflöte 8’ und 
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machen diirfen, fondern bloß ale Obertine daratteriftijd 


farbend mit dem Gangen fic) verſchmelzen follen.*) 


Betreffend — a migen am Schluſſe nod einige 
PBemerfungen Plag haben.**) 

Die Pedalregifter follen dem Manuale durd) einen vollen mar- 
figen Ton ein fraftiges Fundament bieten. Betreffs der_ver- 
ſchiedenen Pedalregifter verweifen wir auf das über die fiinf Chore 
Gejagte. Es wire daher gu einem farblojen, nicht befonders 
hervortretenden Baſſe ein gedecktes Regifter am thunlidften, unter 
denen Subbaf 16‘ wegen feiner leidjten und billigen Herftellung 
und wegen feines febr fiillenden Tones in feiner Orgel feblt. 
Gein fanfter, fummender (wenigftens in der untern Oftave), un- 
beftimmter Ton erfordert gum flaren Hervortreten ein Gedacktbaß 
8‘ — wohl die ſchwächſte Regiſtrirung —, oder aud ein Oktavbaß 
8’, oder ein Violoncell 8‘, welde letztere Stimme fic) aber weniger 
gut anfdmiegt und daber Lieber umgangen wird. 

Soll der Pedal-Ton jedod mehr hervortreten, fo fann der zum 
Gambencore gehirende Violon 16’ gezogen werden. Seine 
ſchwere Anſprache, fowie fein magerer, ſtreichender, der Fülle ent: 
behrender Lon erfordern für gewöhnlich die Beihiilfe von Subbaß 
16’ und nod etwa Oftavbag 8’ oder Gedacktbaß 8’ und etwa 
Bioloncell 8’. Soll der ftreidende Ton als folder charakteriſtiſch 
hervortreten, fo fann aud) Violon 16‘ mit Bioloncell 8’ allein gue 
jammengeftellt werden, ja unter Umſtänden fogar Violon 16’ 
allein, weld’ letzterer Gebrauch aber nur bei langfameren Figuren 
ftatthaft ift ; dajfelbe findet feine Anwendung auf die Zujammen- 
ftellung von Violon 16’ und Subbag 16‘ allein. ***) Je bewegter 
aber die Pedalftimme ijt, defto mehr 8’ werden im Pedal gue 
gezogen. So können gu einer eingigen 16‘ Labialftimme 2 8’, gu 
2 16‘, 3 8’ gezogen werden u. f. f., je nachdem es die Umſtände er- 
heiſchen. Wir haben hier zur Unteritiigung und Auffriſchung den 
fanfter Gedacktbaß 8’, daé Flare, aber dennod) fanfie, ſtreichende 
Violoncell 8’, den laren, nicht befonders hervortretenden Oftav- 
baß 8’, den flaren, ausgiebigen Pringipal 8’, die ſcharfe, ſchneidende 
Trompete 8! u. ſ. f. 

Mehr Starke als Violon 16’ oder Subbaß 16 befigt Pringipal- 
baß 16’ vermige feines fernigen, rubigen, klaren, ſehr vollen 
Tones, welde Stimme fid) gewöhnlich nur bet Orgelu von 20 und 
mehr Regiftern vorfindet. Als die ſtärkſte und wirfungsvollfte 
Orgelftimme miiffen wir Pofaune 16‘ begeidnen ; jedoch wird 
dieſes Regifter fiir die gewöhnlichen Falle mit Trompete 8’ aus 
dem Pedal oder durd) die Pedalcoppel aus dem Manual zu— 
— jedenfallg wird Trompete 8‘ Pofaune 16’ voraus- 
even. 

Die Pedalcoppel, diefe fiir die weitans meiften Orgel- 
werfe gan, unentbebrlide Vorridtung, fann dem Pedale die nok 
etwa zur Verftirfung oder Auffriſchung des Tones nothwendigen 
Stimmen zuweiſen, was befonders bei Orgeln, welde wenige 8’ 
Pedalftimmen befigen, von unnennbarem Werthe ift. Wir fonnen, 
befonders von mittelftarfer Regiftrirung an, die Bedalcoppelung 
nicht genug empfehlen ; wir gebraucen dann im Pedal etwa Sub- 
bag 16’ und Gedacktbaß 8’ (Lewterer, damit der Ton der Dtanual- 
ftimmen fic) beffer mit dem des Pedals verſchmelzen fann —) und 
haben den unberechenbaren Vortheil: durd Ziehen und Abſtoßen 
der Coppel einen ftarferen oder ſchwächeren Baß 3u erhalten, fowie 
durch Abs und Anfdjwellen des Manualtones die verfchiedenften 
Avftufungen in der Tonſtärke des Pedaltones zu erzielen, was 
fonjt wol nur durd viele PBedalregifter möglich wire ; zudem 
fénnen wir, um ſchließlich den praktiſchen Moment nidt unerwahnt 
ju — unſer Augenmerk viel leichter auf die Manualregiſtrirung 
werfen. 

Das Verhältniß, das zwiſchen der Tonſtärke des Pedals und 
der des Manuals herrſchen ſoll, iſt oft nicht leicht zu treffen und 
zwar hauptſächlich deshalb, weil der Organiſtenſitz oft ſo angebracht 





*) Gründliches über dieſen Theil der Aluſtik bietet das epochemachende 
Werk: ,,Leyre von den Tonempfindungen“ von Helmholtz. 


**) Bie wir jdjon früher angedeutet, fegen wir zum Haren Verftiindniffe 
dieſer ,Winke” einige Kenntniffe der Orgel voraus, Wir werden am Schluſſe 
unſerer Urtifel einiger diesbezüglichen Werke erwähnen. 


***) Auch der Gebraud von BViolon 16’ mit Gedacktbaß 8’ entfpricht den 


|. Wafocberungen einer ſchwachen Regiſtrirung. 





iſt, daß die Klangwirkung des Ganzen nicht leicht beurtheilt werden 
kann. Iſt es dem Organiſten gegönnt, hie und da die Wirkung 
der verſchiedenſten Regiſtermiſchungen vom Schiffe der Kirche aus 
zu hören, ſo verſäume er es nicht. — Von ey hoe Wirfung ift 
oft eine fanftere 16’ Zungenftimme wie etwa Fagott im Pedale 
(mit Beiziehung von anderen Yabialftimmen, wie etwa Subbaß 16! 
und vielleidht nocd) Violone 16’) und Pedalcoppel und Clarinette 
oder Oboe mit unterftiigenden, deckenden Cabialftimmen auf dem 
Manuale. 

Bur Verſtärkung des Pedaltones können die etwa nod eigens 
digponirten 4 Regifter beigezogen werden, 3. B. Flite 4‘, dann 
aud) etwa Oftavbag 4’, dann die nur in grofen Orgel vor- 
fommenden 4/ Zungenregifter, wie Clarino 4’ und endlich die 2/ 
Stimmen und die Mixturen, aber wol nicht ohne die fiillenden 
Quinten wie 54, 103’ (größere Orgeln weijen nod) Fiillftimmen 
wie Terz 6f', Zerg 124‘ auf). Hat die Orgel nod eiven 32%, fo 
fann bieter nun mit fer viel Wirkung beigezogen werden. Das 
gum Vortrage Kommende muß auch hier maßgebend fein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beridte. 


Didcefe Bincennes, den 21. April 1881, 


Geehrter Herr Prajident! Wenn bisher feine Berichte eintrafen 
aus dieſer Diöceſe, fo ift der Mangel an Beridjten, die mix hätten eingefandt 
werden follen, ſchuld. Die ae Cinfiihrung des wahren Kirchen⸗ 
Geſanges Lat nichtSdeftoweniger im Stillen Fortidritte gemacht. Choral 
wird in mebreren Kirche der Didcefe ausſchließlich gejungen. Bisher wurde 
ex aber nur in Landgemeinden eingefihrt. Yn Staoten findet man (die 
Marien-Gemeinde in Evansville ausgenommen), immer nod den alten 
Schlendrian. 

In unſerer Kathedrale weiß man ſo weit noch nichts von Kirchen-Muſik. 
Sn einer Gemeinde in Evansville wurde ‘‘ Haydn’s Second with orchestra” 
am Ofterfefte aufgefiihrt, der Bericht lautete Dann nach bem Feſte: „In ber 
——Rirche u. f. w.“, welded ein wahrer Kunſtgenuß“ fir die Anwefenden 
war. So viel habe ich durchgeſetzt, daß ber Kirchengeſang, wo er einmal ein⸗ 
geführt, nicht mehr abgeſchafft werden darf. 

Jn St. James wurde Mehreres eingeübt und Altes verbeffert, worüber 
der Dirigent nachftens berichten wird. Das Graduale und Vesperale wird 
immer nach) Voridrift gebraucht, und da ber Here Divigent den Sborat vets 
ſteht wird er aud) vollfom men gefungen. : 

Da das „Cãcilianiſche Feft” diejes Jahr in St. Louis ift, hofft Sie aud 


dort gu begrüßen . : 
Der Didcefan-Prafes der Didcefe Vincennes. 





Chicago, 19. April 1881. 

An Oftern jangen wir: Stehle’s Preismeffe; Veni creator, yon Singenber⸗ 
ger; Regina coeli, von Oberhoffer; O Salutaris, Mannerdor, von Danzer; 
Tantum ergo, D-dur, finfftimmig, von Frz. Witt. Die Auffihrung gelang 
im Gangen gut. Regina coeli wurde prachtig vorgetragen. Da hatte ich die 
Sanger gang in der Hand, was bei der Meffe, da id) fpielen mufte, weniger 
der Fall war. Anfangs jangen unſere Damen etwas ſchüchtern; daber Hang 
das forte bes Kyrie nicht fo ftart al8 e8 ermiinfdt gewejen ware. Dod im 
Gloria wurden fte warm und es lang prächtig. Freilich die Begleitung von 
einem Dtelodeon ift fiir unfer großes Gebaude gar gu mager. 


&. Weinmann, Lehrer und Organiſt. 


St. Sraucis, Wis, 
Neu geübt im Lehrerfeminar: Litaniae lauret. op. 42a von G. E. Stehle 
Litaniae lauret. von Rev. Mt. Haller; Litaniae lauret. yon P. 
Piel; Litaniae lauret. von J. GSingenberger; Mailied von Birfler; 
O bone Jesu von Nekes. 





Scuola gregoriana. 


Rom, den 9 yom 1881. Die Se. greg. hatte wabrend der Feiertage 
ziemlich viel gu leiſten: Hochämter, je eines an den drei Weihnachtsfeiertagen, 
am Weihnachtsfefte felbft aud) Vesper; Vesper aud) an Neujahr und Epiphanie, 
fo wie die Hochamter am Neujahrstag, dem darauf folgenden Sonntag und 
dem Epiphaniefefte. Dabei ijt gu erwahnen, bak immer der gange liturgifde 
Text auch in feinen wechſelnden Theilen gum Bortrage gelangte, ohne vom 
Hilfsmittel der theilweijen Recitation Gebrauch gu madjen mit eingiger Aus⸗ 
nahme der freilich nicht vollftandig vorgetragenen Hymnen in den Vespern, *) 


*) Ich hoffe, dab Herr Dr. Maver aud hierin nod gang forreft nad dem Caer. episc. vers 
fobren wird, wie e8 die ,Beuroner” immer gethan und nod thun, aud wenn man e8 ander⸗ 
warts nicht (hut. Iſt einmal bas — der Hymnen, abwedielnd von einem Knaben und 
einer Mannerftimme (ver erfte und letzte Vers — eiwa nad Ett) eingebirgert, fo 
bleibt e¢, wie jeter abusus bleibt, wenn man itn cinmal einbirgert. Hr. Witt. 
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und mit Ausnabme des Alma Redemptoris, weldes wegen eines zufälligen 
Umftandes am Weibnadtsfefte in Wegfall fam. Es wurde aud ſchon am 
Neujrbrsfefte ein VBerfucs gemacht, wie es mit Paleftrina gehe, indem deſſen 
Missa brevis (mit Augnabme des Credo) beim Hochamte gejungen wurde. 
Der Verjuch wurde am darauffolgenden Sonntage nochmals wiederbolt, wahr⸗ 
ſcheinlich um ju erproben, ob der Bortrag nach Bewaͤltigung der Sc wrerig- 
feiten einer erſten Auffahrung. nicht bedeutend beſſer gelingen werde. Dieſe 
Berjuche miiffen jedoch als berunglückt begeichnet werden. Nur das Kyrie 
wurde einigermafen ertraglic) vorgetragen. Das befonders von den (italie- 
niſchen) Mannerftimmen heruntergeflapperte (iloria machte einen ſehr un- 
ſchönen Emdruck. Das Sanctus mit jeinem Stimmengewirre flang froftig. 
Diefer Mißerfolg bat denn auch gu dem Entſchluſſe geführt, fid) vorlaufig 
weiter nod nicht an Baleftrina gu wagen. Auch die bisberigen Choral: 
Vespern (die freilid) auch ſchwieriger find als Meffen) waren keineswegs ge- 
eignet, die Schule von ibrer beffern Seite darjuftellen. Für diefe braudht es 
wobl auf allen Seiten noch viel mehr Urbung. 

Das Harmonium als begleitendes Inſtrument des Gefanges, einer der 
Uebelftanve, die fich bisher an den Geſang der Sc. gr. Eniipften, wird binnen 
einiger Srit befeitigt werden, da eine kleinere Orgel für diefen Swede im 
Presbyrerium aufgeftellt werden ſoll, und gerade dieſer Tage bei Steinmevyer 
beftellt wird. . A. 

Hierau bemerkt die Red. diefes BL: Die Orgel an dex Kirche der , Anima” 
ſteht leider auf einer ſchlecht fituirten Empore, auf welcher au fingen nicht blog 
weaen GEnge des Raumes, fondern auch deshalb unmöglich ift, weil alle 
Shinbeit des Geſanges verloren geht, während jet der Hochaltar vorgerückt 
und der Chor fammt fleinerer Orgel binter demfelben poftirt werden foll, eine 
treffliche und alle Erwartungen ficher dbertreffende Reform, welche die Sc. gr. 
bewirft hat. Sollte eS freilich je Dabin fommen, daß in Folge mangelnder 
Unterftigung oder aus fonft einem Grunde (3. B. die qrengenlofe, aud) von 
mebreren Deutſchen unterftigte Feindfeligfeit der rdmifchen ‘‘ maestri”) die 
Se. greg. trog ihrer ſchõnen Anfange gu Grunde geht, fo wird man aud 
wieder auf den alten Chor zurücktehren miffen. Denn die Staliener (Manner: 
ftimmen) britllen fo graflich, daß wobl faum ein Celebrant fie in nachfter Nabe 
bes Hochaltars ertragen finnte, ohne Nervenanfaille yu befommen>s So 
ergablte mir erft vor ca. 13 Jabren Hr. Haberl, daß ihm (dem die Orgel 
Epielenden) bet ter Aufführung der Missa ‘‘ Salve regina” von Stehle die 
Obren von einem febreienden —— gegellt batten. — Daf 
aber die Italiener völlig unfähig geworden ſind, Paleſtrina aufzuführen, 
beweiſt die Thatſache, daß zwar die deutſchen Knaben die Missa brevis, von 
deren Auffuhrung ober die Rede iſt, genũgend ſangen, daß aber die italieniſchen 
Tenore und Baͤſſe trotz der fabelhafteſten Anſtrengungen des Direktors 
Dr. Diller, fie von ihrem „Hacken und Stoßen“ abzubringen, alles verdarben. 
Here Direftor Miller ſchreibt der Redaltion hierüber: 

„Um dem eingigen Vorwurf, der ung bier bet billig Denfenden gehäſſig 
macht (unfere Germanifirung der römiſchen Deufif, *) die richtige Erwiderun 
und Deutung nicht vorguenthalten, hielt ich es fiir gut, fo ſchnell als méglid 
eine Galeftrinameffe zu üben. Die Missa brevis von Paleftrina ift zwar 
nicht leicht. aber gerade deshalb um fo geeiqneter, bei eingehender Analyje den 
Sangern ſchon fo giemlich alle wichtigeren Vorſchriften iber reine ——— 
wichtiges Athemholen und freie unabbangige Deklamation beizubringen. — 
Die Knaben haben in dieſen drei Hauptſtücken den Männern es voraus gethan. 
— Sie miiften es ſelbſt geſehen haben, wie ſehr id) mich plagte und gu welchen 
Mitteln ich oriff, um den Mannerftimmen (wovon dod) vier als qute Sanger 
gelten) das Capitallatter des Detonirens ausjutreiben. wet Manner bitten 
einen Monat lang nicht fingen, miiffen aber in alle Proben und Aufführungen 
fommen. — Diejer Erbfiinde lage fic nur mit Vornahme reiner Vofalmufit 
ohne alle Orgelbegleitung beifommen. Cin Sanger, der nur mit der Orgel 
Enat, bleibt immer ein Kind, das an der Mutterſchürze bangt. Geftern, am 

eujabrétage fangen wir Kyrie, Gloria, Sanctus und Agnus au$ der Missa 
brevis — e8 ging leider zu genau im Taft — aber das ift doch einftweilen dad 
minus malum. — Dag Inſtitut erfreut ſich auc in ſanitäriſcher Beziehung 
bes beften Rufes. Sämmtliche Knaben haben in ihrem Ausſehen gang 
bedeutend gewonnen und inSbefondere die deutſchen. — Bon den 27 Knaben 
bejuchen neun die Elementarfdhulen, deren Direftor die Knaben fo liebgewonnen, 
bak er fie täglich in eigener Berfon von der Schule bis zur Collegspforte 

feitet, drei die techniſchen Studien (fir die Deutſchen eine herrliche Gelegen- 
Heit, fich im Zeichnen, Kalliaraphie und im Stalienifchen griindlich gu bilden), 
ein Conte Goffredo Sacconi (durd) Empfehluug feines Onkels Cardinal 
Sacconi nachträglich aufgenommen) die Univerfitat (Sapienza), die übrigen 
bas papfiliche Haupignmnafium yu Apollinar. — Herr Praͤſes Donnelly, der 
in Begleitung ſeines Erzbiſchofs vor Weihnachten nad) Rom pilgerte, war 
hocherfreut über die Schönheit unſerer Nnadenftimmen. — Seit Enve 
Dezember kommen aud) die Alumnen des irländiſchen Collegs gu ung in die 
Gejangstunden und gu den Auffiihrungen. Migr. Jaenig ift unermüdlich in 
feiner Aufovferung und Liebe gegen die Sc. greg.” ; 

So Hr. Direktor Dr. Miiller. Trotz diejer ſchönen Anfinge hängt die Sc. 

eg. an zwei Faden: an der Gunft des hl. Vaters, der ihre Feinde nieder⸗ 

alien utd die Se. greg. feqnen und fordern muff, und an unjeren Beitragen, 
welche legteren ſpärlich gemug flieBen. 

Spatere Zeiten werden fich hierin viel leichter thun. Es wird dann ber 
Culturfamp} aufgebsrt haben, der ung fo viele Geltquellen verftopft. Es 
werden gu unferen Sweden Gerftlidje aus der jegt jungen Generation teftiren, 
wabrend die nun abfterbende Generation feinen Sinn fir diefelben hat. Sie 
ftiftet Jahrtage, Andadhten, Benefizien u. 4., damit der Staat in vierzig Jahren 





*) Ich halte dieſes Beftreben bes Hrn. Dir. Dr. Maer jwar fiir anerfennenswerth, aber 
fie cans wirtungslos. Denn die betr. wollen ja teine ,richtiae Deutung”. Kühren wir 
trot aud Deutfde Mufitauf fo Lange, bis die Staliener Achte fatholifde &.-M. 
— und fin gen finnen. Dann ift unjer ganget Swed erreidht, und wir werden 


ihnen gern das Feld rumen. 





wieder beim Sälulariſiren Etwas erwiſchen fann. Gerade diele fpatere Zeit 
wird aber nicht ermangeln, uns, und zwar mit gutem Grunde, Mangel an 
_ vorzuwerfen, wenn wir die Sc, greg. wieder gu Grunde geben 
affen. 

Rom, den 21. Januar 1881. Der Direltor hat feit den erften miflungenen 
Auffihrungen der Missa brevis von Paleftrina unverdroffen weiter geilbt, 
befonders mit den italieniſchen Männerſtimmen, und id) habe von einem 
fadcjfundigen Zuhörer vernommen, daf es bereits gelungen fei, den Vortrag 
wejentlich au verbeffern, ifn wenigftens ertraglich gu geftalten, wenn aud) nod) 
nicht gur höchſten Volfommenhett emporzuheben. 

An einer rithrenden Feier betheiligte fic) die Scuola greg. diefen Vormittag, 
Biele Priefter der Anima Hatten am Festum Cathedrae S. Petri gerne in 
der Oftrianifdjen Ratafombe cefebrirt, wo vor zwanzig Sabren befanntlid 
jener von alten Schriftitellern ermabnte Ort, ubi Petrus primum sedebat, 
ubi Petrus baptizabat blos gelegt wurde. Am Fefte felbit war es nicht 
möglich, da diefe Vergünſtigung bereits franzöſiſchen Dtiffionsprieftern 
gugerprodjen war. Sie erwirften fic) daber die Erlaubnif{, in den Räumen 
biter Katafombe celebriven gu divfen, fiir das Felt der hl. Agnes, um nad 
beendigter Ratafombenfeier noch der Lämmerweihe in der nahen St. Agnes: 
firche beiwohnen ju fonnen. Bon 8 Ubr an wurden an drei Altären ftille 
Meffen geleten. Um $11 Uhr begann am Arfotolium-Altar der Kapelle, wo 
der altefte Stuhl des hl. Petrus ſteht, ein Hochamt; die Scuola greg., in 
einer bem Altar gegenüberliegenden Kapelle jammt einem Harmonium poftirt, 
bildete Den Sangerchor. Die eigenthiimlide Geftaltung der Wände und 
Räume fcheint afuftifd) nicht günſtig geweſen gu fein; aud) waren gerade die 
beften Stimmen in Folge des weiten Weges durch die rauhe Nordluft des 
Morgens etwas heijer geworden; es war alfo die Wiedergabe der Meffe 
(Missa iV. von Haller) nicht fo fchin, wre manches andere Mal ; immerhin 
aber nicht unwürdig. Die piano-Stellen nahmen fic am ſchönſten aus, 
Italieniſche Thelnehmer fprachen darnach mit Sntereffe iber den Shor. Wer 
mit der furgen, aber infaltreicen Gefchichte der Scuola etwas vertraut war, 
dem Flang eS ergreifend, als diefelbe wie mit dem Munde der verfolgten kind⸗ 
lichen Martyrin, der heil. Agnes vor dem alteften Papſtſitze gleichfam flagend 
begann : Me expectaverunt...... , ut perderent me, *) und wie fiber: 
ivdifcber Troft fiir die Scuola felbft ertinten die werteren Worte : testimonia 
tua Domine intellexi ; omnis consummationis vidi finem. **) Es wird 
immer etn ſchönes Undenfen fiir die Anftalt bleiben, im 3. Monat ibres 
BVeftandes in die Katafomben geltiegen gu fein, und an jener Stelle Gott ver. 
herrlicht gu haben, von der das Chriftenthum fic) über Nom auSbreitete, um 
dann die Welt in VBefits gu nehmen. .A. 
(Mus. s. No. 2. 1881.) 


Die , Aurora” bringt in ihrer Nummer vom 6. Februar einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die in der Kirche der , Anima” fiir den verftorbenen Kardinal 
Kutſchker abgehaltenen Exequien. (Bel. pag. 28.) Nachdem der Verfaffer 
des Artifels ſich über das fehr geſchmackvolle Arrangement des Katafalkes febr 
lobend ausgeſprochen, und dabei geſagt, daß ihn dieſe einfache und doch groß⸗ 
artige Pracht an die Dome Deutſchlands erinnert habe, fährt er wörtlich ſo 
fort: „Aus dieſen Betrachtungen wurden wir aufgeweckt durch die Intonation 
des Requiem, bas die Knaben der Scuola gregoriana mit ibren ſilberhellen 
Stimmen begannen. Schön ſchien uns das Kyrie, in welchem fich mit den 
feinen und höchſt reinen Oberftimmen von Zeit gu Brit Mannerftimmen 
miſchten; das Harmonium, da8 in traurigem und ftillernftem Tone den Gefang 
begleitete, fam ung vor, wie ein Seufzen und eine Rage der nach der reinen 
Vereinigung mit Gott fich fehnenden Seele. Das Sanctus war groffartig, 
und das Agnus Dei wurde mit bewundernswürdiger Prägziſion gefunden. 
Mian fagte uns, daß der Autor der Meffe der hochw. Hr. Haller, ein Priefter 
der RegenShurger Didzefe fei.” Gm Berlaufe der Beſchreibung wird gefagt, 
dag die Menge, welche die gange Kirche fillte und meift aus angefehenen 
Fremden jeder Nation beftand, von der Mufif, der Schönheit und dem Ernfle 
Der Feierlichfeit fich febr ergriffen gezeigt hatte. — Das Seelenamt wurde 
— vom Monfignore Grafelli, Apoſtoliſchem Delegaten in Conſian⸗ 
tinope 

Die ,, Kilner Volkszeitung“ ſchreibt iber die gleiche Aufführung: „Großen 
Beifall ernteten die Soqlings der Scuola gregoriana, die unter Leitung ihres 
tüchtigen Direftor8, Hrn. Dr. Müller, eine vierftimmige Meſſe von Haller 
fangen. Wenn dieſes erſt feit drei Mtonaten ing Leben gerufene Inftitute jest 
ſchon fo Vorzügliches leiftet, fo barf man der Hoffnung Raum geben, dah e8 
trog der gehagigen Anfeindungen von Seiten gewiffer hiefiger Muſiker bald 
einen foldyen Grad der Blithe erreichen wird, dak von ihm aus die vom allges 
meinen deutſchen Cacilienverein vertretenen Grundfage des echt chriftl. Kir⸗ 
chengefange3 aud) in Rom und allmalig im übrigen Italien zur Geltung 

elangen und die faft noc allgemein beliebte Theatermuſik aus dem Gotteds 
a verbannen werden.” — 

Wir find der Red. der ,, Murora” febr danfbar dafiir, daß fie bas Gute aner⸗ 
fennt, aud) wenn e8 von uns Deutfden fommt. Wir wollen gewif feine 
Lobfpriiche, die wir nicht verdient haben. Aber wenn e8 einmal die Scuola 
greg. dabin gebradjt haben wird, {chin und erbaulich 3u fingen, werden gewif 
die Staliener unfer Unternehmen mit fatholifder Briderlichfeit umfaffen und 
fardern, ohne ſich von Borurtheilen und der unbegriindeten he gg 
rõmiſchen maestri beeinfluffen gu * Wir nennen fie unbegriindet, weil 
e8 Sedermann freifteht, ſogar den Deutſchen, in Rom -eine Geſangſchule zu 
Poe wer und die rém. maestri ja nur uns my diirfen, um ung in 

chatten ju ftellen. Um aber alle Bejorgniffe ber Dentiden gu 
erflare ich nodjmal: An bem Tage, an welchem uns ein italienifeher Muſil⸗ 
direftor an der Sc. gr. aufoctroirt wird, mag er cin Geiftlicher oder Laie fein, 
ftelle ich fofort die Sammlung ein. Dies ausſchließlich deßwegen, weil wir 


*) Ueberjegung. 
**) Ueberfegung. 
auf dad Ende.“ 


„Wich hofften fie su verderben.“ 
Ich aber, o Herr, beobachte Deine Zeugniſſe; bet jedem Dinge fab ich 
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pann bas vorgeftedte Biel nicht erreidjen finnen. Es ift hinausgeworfenes 
Geld. Iſt einmal Stalien und Rom in der Reform fo weit, wie wir jest 
find, fo iberlafjen wir ibnen gern das Feld. est ſchon jind die Romer in 
Bewegung gefommen durch die Scuola greg. Aber bis eingewurgelte Miß⸗ 
braude und GefangSlafter ausgerottet werden, geben Say ehute dahin. 
Und fo lange diefe nicht ausgerottet find, mag ein Engel vom Himmel feigen 
(Gal. 1.) und uns einen italieniſchen Direktor predigen, glaubet ihm nicht, 
aud) wenn ich nicht mehr lebe und warnen fann. Bis dorthin wird es aber 
hoffentlich mehrere ähnliche Knabenconvifte geben und wir werden an unferer 
Nationalfirde unfer eigenes haben. Dann können die. Staliener mit uns 
wetteifern. Sch erlaube mir die Anfrage an unfere Gacilianer: Ware es nicht 
höchſt wünſchenswerth, daß wir ein wenigftens theilwerfe deutſches Knaben⸗ 
convift mit der Beſtimmung fiir den geiſtl. Stand in Nom hatten, wo arme 
aber ſehr talentirte Knaben Freiplige befamen und fir kirchliche Zwecke 
(Diplomatie, Profefforen 2c.) herangebildet wirden? Ich glaube, wir follen 
das im Auge bebhalten, wenn e8 auch jetzt nod) nicht durchführbar ift. Wir 
miften alſo {pater anftreben, dem Gelangdor und Ronvifte immer aud) 
deutiche Knaben zuzuführen. Werden fich vielleicht bis gum Herbſt wieder 
einige finden ?? Sie müßten ſehr talentirt jein. Franz, Witt. 

Rom, 20, Febr. 1881. Bald nach dem fo glangend auggefallenen 
Requiem fir den + Cardinal Kutſchker hat die Scuola Gelegenhert gehabt, 
ein aweiftimmiges Requiem (von Haller) zu fingen, dad fiir die + Hergogin 
Glijabeth v. Braganga in der Anima veranftaltet wurde. Die Verfegung des 
bisherigen Exhortators der Scuola, P. Freggini aus der Congregation des 
Oratoriums nach Genzano, wo er nunmebr al’ arciprete zu wirfen berufen 
ift, gab Veranlaffung, an deſſen Snftallationstag, dem Samftag Septua- 
gefima, Nadhmittag, einen Auéflug dorthin gu machen, um diejen Tag auch 
burch einige Gefainge gu verherrlidjen. Die Scuola fam gum Nadhmittags- 
gotteddienfte an. Mit dem Singen der lauretanifehen Vitanei, auf die man 
aud) gerechnet hatte, war ed freilich Nichts; denn deren bemachtigte fich fogleich 
bas Voll. Wobl aber gelang es der Scuola, das darauffolgende Te Deum 
fir fich in Anfvruch gu nehmen,.und dann das Tantum ergo (2ftimmig von 
Haller) gum Segen. Im Hauſe, wo der neue Erypriefter feine Gafte empfing, 
wurde ibm ein auf fein bisheriges Verhaltnif gur Scuola bezügliches Lienchen 
geſungen. Auf dem Rückwege bereits am Abend febrte man in der Wall- 
jabrtStizde gu Gallero ein, und fang dort die lauretaniſche Litanei. Die 
ungewohnten Tone locten bald einige in der Nahe befindlichen Leute in die 
Sirche hinein. 

Ich habe noch nachzutragen, daß eine fpatere Auffihrung der Missa brevis 
yon Baleftrina Ende Januar ertraglicer ging. Trotzdem mird fich dieſelbe 
vorlãufig nod) nicht als ſtändiges Repertoirſtück behaupten können; denn Hr. 
Dr. Miller mufte ſchon wiederholt mit den Manneritimmen, befonders mit 
ben Tenoren wechſeln. Und wie bald er foldje gefunden haben wird, die er 
bleibend verwenden fann, läßt fich nod) gar nidjt abjehen. Dies hat dagu 
geführt, gu Haller’s dreiftim. Meſſen gu greifen, reren heute eine (Op. 4) auf- 
geführt wurde. Ware damit angefangen worden, ware viel Zeitverlult erfpart 
geweſen. (Mus. s. No. 3, 1881.) 

Rom, 6. Marz 1881. Als der Hochw. Hr. Amelli unlangft vor fetner 
Abrerje von Rom nod) cine Audieng beim hl. Bater hatte, redete Se. Heilig- 
feit viel mit ihm über die Scuola greg., und ſprach mit Begiehung auf fie die 
ermuthigenden Worte: Jo le sto sempre dietro (ungefahr: „Ich halte immer 
mein Augenmerf darauf”). — Mit dem heutigen Sonntag hat fiir die Scuola 
wieder die Zeit der Orgel-, oder eigentlich recte der Harmonium-lofigfeit 
begonnen, was dDurchaus nicht zu bedauern ift; denn der Ghoral wird nod) ein- 
mal fo friſch gefungen, wenn er nicht begleitet wird. Der heutige lange 
Tractus legt bequemen Chordireftoren die Verſuchung fehr nabe, etwas im 
Text gu firgen. Herr Dr. Müller hat diejer Verſuchung wiederftanden. Er 
lieB eine Angahl Verſe im sweiten Pjalmenton, einige Verfe aber vom Anfang, 
und wieder einige am Schluß genau nach dem Graduale fingen. Da mit der 
Beit aud reine Vofal-Meffen mehr und mebr aufs Repertoire der Scuola 
greg. fommen werden, fo fcbeint e8, daß die Orgelfrage feine fo brennende 
mehr ift, al8 e8 im Anfang ſchien. Als beglettendes Inſtrument wird fie 
vielleicht enthebrlich werden; zur Ausfillung und Ueberleitung fann dann 
immerhin die jetzige vortrefflice Orgel an ihrem Standort gejpielt werden, 
wenn nur erft ein guter Orgaiift gefunden jein wird. R. A. 

(Fl. Bl. Mo. 3, 1881.) 





Die Scuola gregoriana hatte am 15, Marg das Gli, fic) dem Hl. Vater 
vorftellen und vor ihm fingen gu dürfen. Am 12. Marg hatte Mſgr. Jaenig 
eine Audieng in anderer Gelegenheit, und fprad) dabei Namens der Scuola 
den Dank fir das grofmithige Geſchenk des Pavſtes aus. Dies wurde Anlaß 
fiir ben hl. Vater, an den anwefenden Oberft- Kammerer die Frage gu ftellen: 
„Und wann werden wir die Gefange jener Schule hören 2?” Der hl. Vater 
hatte nämlich ſchon vorher miederbolt die Abficht fundgegeben, die Schule 
tinmal in feiner Gegenwart fingen gu laffen. Der Oberit-Rimmerer ant- 
wortete: ,, Wann Ew. Heiligheit befehlen !“ Nach einiger Berathung wurde 
Dienftag, der 15. feſtgeſetzt, und gwar die Zeit, wann der hl. Vater Nachmit⸗ 
tag von jeinem Spagiergang aus den Vatikaniſchen Garten zurückkehren werbde. 
Dienftag um 35 Ubr zog die Scuola im Vatifan ein; im Anſchluß an fie 
auger ben Gangern nod) einige Priefter der Anima, theils folche, die daſelbſt 
wobnen, theil8 ſolche, die auf einer Pilgerfahrt ins heilige Land vorübergehend 
ſich bafelbft aufhielten. In einem geraumigen Gemad) warteten Alle, bis fie 
um i Ubr in den anftofenden Gaal ber Goblins (nicht der Rafael'ſchen) 
getufen wurden. Dort ſaß bereits Papit Leo XII. auf feinem Chron, rechts 
von ibm war Cardinal Howard, linfS Cardinal Ledochowsft. Der Oberft- 
Raimmerer guvor befragt, ob eine Anrede ftattfinden dürfe, hatte dies guerft 
verneint. im Gintritt theilte er aber Migr. Jaenig noch mit, daf gegen 
eine Aniprache feine Einwendung erhoben werde. Es war nicht mebr Zeit, gu 





einige vorbereitet). Nur Mſgr. 5 der eid darauf aufgeforbert wurde, 
itis hl. Vater hinzutreten, führte die Schule mit Verlefung folgender 
ifticha ein: 
Que pubes didicit sacri modulamina cantus 
Atque imitata modos Gregorii innovat, 
Obfert primitias dulci modulamine vocum, 
Princeps quas finxit Petrus Aloysius. 


Der Hl. Vater antwortete: ‘Ecco, due dysticha, bene!” Hierauf begann 
er eine Reihe von Fragen fiber die Schule und ibre gange Cinridtung an 
Mſar. Ler gu richten. Was der Zweck des Collegiums fei? Weldje Uns 
terrichtsanftalten die Riglinge befuchen ? Ob fie alle beijammen leben ? Was 
fie effen 2? Whe fle fich erbolen 2? Was fie fiir Räume inne haben? Wie fie 
beauflichtigt werden ? Wovon die Erhaltung der Anftalt gedeckt wird? Be— 
aliglich des Hauptzweckes: Unterricht im Rirchengefang, frug Se. Heiligfeit, 
ob gang ausſchließlich nur jolche aufgenommen werden, die fingen finnten, Es 
wurde auseinandergefest, Dab dies unerläßliche Forderung fet, und dah mit 
Allen vor der Aufnahme deshalb eine Priifung angeftellt werde, ſowohl ob fie 


taugliche Stimmen, al8 auch ob fie muſikaliſches Gebsr haben. Card. Howard 


machte bie Bemerfung: ES fet merfwiirdig, wie diefe uratte, bis auf Bapft 
Gregor guriicreichende Einrichtung von Knabengeſangſchulen fich im proteftan- 
tiſchen England erhalten habe, wabrend die Katholifen fie fallen licßen, bis man 
in der Meugeit gu derſelben zurückgelehrt ſei. Da bei Velprechung dieſes 
Zweckes dec Schule Mſar. Jaenig noch mehr betonte, dak der Hauptzweck der 
Schule eben in ver Pflege des Firchlichen Gefanges gang nad) den Sntentionen 
und Vorſchriften der Kirche beftehe, dak die Schule auch bereits den gottes⸗ 
dienſtlichen Gefang in der Kirche der Anima ausfiihre, äußerte fics ver Papſt: 
„Auch Uns liegt die Sache des kirchlichen Geſanges febr am Herzen; Wir 
haben aud) ſchon die Ritus Congregation beauftragt, eine Norm fiir den 
firchlichen Gejang hinauszugeben.“ Jaenig darauf: Wir werden fie mit der 
arößten Ehrfurdt aujnebmen, und mit der groften Piinftlidfert beobadten. 
Wabhrend all dieſer Frages hatte der hl. Bater aud) den Director Dr. Maller 
herbeigerufen, um von ihm ber Manches noch nabere Auskünfte gu bekommen. 
Gr frug ihn unter Anderm auch: Wie führen fic die Rnaben auf? Als Dr. 
Miller nicht gleich antwortete, wiederbholte er die Frage. Auf die Antwort: ,,Sie 
find freilich manchmal etwas ftarf luftig (allegri),“’ jagte der hl. Bater: ,, Das 
mipbilligen wir fa nicht, wenn fie luftig find.” Ledochowski fiel ei mit den 
Worten: Gaudete semper. Der bl. Vater erfundigte fich weiter nad ben 
Fortſchritten der Zöglinge in Den Schulen. Jaenig fonnte erzablen, daß er 
gerade dieſer Tage von einem Profeffor des Apollinare ein jebr günſtiges 
Zeugniß fiir die Zoqlinge vernommen habe; ein anderer Lebrer von den Ele— 
mentarjcbulen der Pace jet hier mit anwefend. Als dies der Papſt vernabm, 
lief ex auch diefen Lehrer herantreten, um von ihm ju erfabren, wie viel Zög⸗ 
linge Die Schule der Pace bejuchen, und wie man mit ibnen gufrieden fei. 
Sein Reugnif trug das Georage eines Panegyrifus. Nach all diejen Borfragen 
fagte der bl. Bater: ,, Ich weif, tak man in jeder Sache mit den Anfan- 
gen beginnen muß. Wahrſcheinlich werdet ihr mir nicht bloß Stalen fingen 
wallen. Welche Geſänge habt ihr alfo etwa vorbereitet?“ Hierauf wurre 
ihm da gefdjriebene Programm iiberreicht. Der Hl. Vater las es langſam 
faut burch; Dann verweilte er beim letzten Stick res Programms, und vers 
langte, daß diefeS zuerſt acjungen werde; es war das Ave Maria (vierftimmig 
fir. gemiſchten Chor, Offert. in Dom. IV. Advent.) von fr. Witt. 
Dr. Miller ftellte feine Schaaren auf, und begann. Gehört auch diefes Stine 
nicht gu denjenigen, welche die glangenden Cigenfcbaften der Witt'ſchen Muſe 
beſonders deutl dh bervortreten laffen, fo gewann es dennod den Veifall des 
hl. Vaters und der ifn umgebenden Perjonen. Man fah es ſchon während 
des Singens an ihren Mienen und Bewegungen; auferdem lief der hl. Vater 
fogleich feine lobende Anerfernung folgen. Nach Wunſch des Hl. Vaters ſchloß 
fich al8 gweites Stic bas O bone Jesu von Paleftrina an, welches jedoch fir 
vier Oberftimmen arrangirt war, und in diefem Arrangement gan geeignet 
war, die Fortichritte ſpeziell Der Rnaben in Fi inhett des Vortrages, Richtiqfeit 
des Uthmens u. drgl. gu zeigen. Es folgte der chorale Introitus: Reminis- 
cere aus der Meſſe des vorhergegangenen Sonntags, von dem ber hl. Vater 
mebrere Worte aus dem Gedachtnif citirte. Der frijche Vortrag der Knaben⸗ 
ftimmen ſchien dem hl. Vater und den anwefenden Cardinalen wieder befonders 
gu gefallen. Endlich wurde noc das Gloria aus ber Missa brevis yon 
Paleftrina von den Knaben- und Männerſtimmen (legtere ca. 12—14, daruns 
ter fech8 irlandifche Auguftiner-Rlerifer von S. Maria in Posterula) vor- 
getragen. Es trat, wie mir fchien, in diefem Sti mehr das Feuer als die 
Feinheit bes Vortrages hervor, aber es wirfte giindend. Der hl. Vater ſprach 
fics hierauf böchſt lobend über die Schule aus; er Habe nicht erwartet, daß in 
o turger Seit ſchon fo viel geleiftet werden lönne; er fei febr befriedigt. Des- 
halb wolle er gur Belohnung auch jedem Zöglinge eine geweihte Medaille ſchenken. 
Darauf lief er die Zöglinge au fich gum Fußluß herantreten; reichte ibnen aud) 
ben Ring der Hand gum Kuſſe; frug theilnehmend nach Namen und Geburtsort 
eineS Seven. Bald frug er bet dem Einen, ob er ein Verwandter dieſes oder 
jenes Migr. fei; bald hob er die Kleinheit des Vorgeſtellten hervor. Auch den 
deutſchen Knaben fcbentte er beſondere Aufmerkſamkeit. Den Namen zweier 
Brüder „Kraft“ wiederholte er; Cardinal Ledochowsli verdeutlichte den Sinn 
dieſes Namens im Italieniſchen mit Forza. Nach den Knaben kamen die 
erwachſenen Sänger, dann die anweſenden Prieſter und die Pilger, die auf der 
Neiſe ins bl. Land begriffen, den Segen fir den Verein vom Hl. Grabe erbaten. 
Der Papft vernahm mit Ueberrafdhung, welche Gummen Deutfdland fir das 
hl. Land aufbringe, pried fie glücklich wegen ibrer Reife, fagte, daß aud) er. 
immer diefen Wunſch gehabt hatte; die Reife werde fiir fie eine theure Erinne- 
tung und ein Sporn fein, dem Heiland aud peiftig nochzufolgen. Diefe An- 
ſprache geſchah lateiniſch. Endlich erhob fid) Yeo XIIL und fagte noc im 
Fortgehen: ,, Fest bringt den Sangern die Meraillen herons; fie haben ſichs 
verdient.“ Der hl. Vater hatte 14 Stunde in Mitten ber Scuola zugebracht. 
Von ben Medaillen, die aleich barauf gebrocht wurden, war eine goldene und 
eine filberne fiir Dr. Miller beftimmt; 37 filberne fiir die Zöglinge und andere 














befpridjen, weldje und von wem fie gehalten werden follten (denn es waren 
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Singer. Die Scuola wird natürlich dieſen Tag in ihrem Kalender qu den 
oldenen Tagen ſchreiben. Es hat ſchon dieſe erſie Borfihrur g der Leiftungen 
et Scuola, die natürlich noch immer nicht in jeder Begiehung vollfommen 

fein fonnten, beim hl. Bater ein fo wohlwoblendes Urtheil gefunden; möge 

Gott geben, dah es der Schule moͤglich fei, Leo XIII. dem Oderhaupt der Kirche, 

einft in vollendetiter Weife gu grigen. was der heilige Kirchengeſang fein fonne, 

wenn er mit Liebe, Eifer und Opfern gepflegt wirr. 

Die Bigtinge der Scuola gregoriana im Munde der 
Rimer. Der hiefige Volkswitz pflegt die verfdhiedenen Collegien, die hier 
beftchen, nod) ihren Ubgeiden auch mit verfdhtedenen Namen gu belegen. 
Auch die Gregorianer haben ſchon ihren Namen erhalten, und zwar einen gar 
nicht unebrenvollen; man nennt fie cardellini (Diftlfirfen), ‘weil fie mit 
dieſen Vögeln die gelte und ſchwarze Farbe des Kleides gemein haben, und 
wol auch, weil fie wie dieſe gum Singen beſtimmt find. Die Aawendung 
des berziaen Diminutivum’s auf unjere pi iting ſcheint jdenfalls anqudeu 
ten, daß haen die Bevölkerung lange nicht fo gram iſt, wie einzelne niedrige 
maestri, oter wie gewiffe iberale, denen alle geiftliche Erziehungsanſtalten 
jumibder*) firo. Braucht die Schule je ein Wappen, jo muf der cardellino 
binein fommer ! 

Deir Frankf. Vollsztg. wird aus Rom geſchrieben unterm 19. März: 
p Wie Foren Leſern gum Theil befannt fein wiro, befteht Hier feit November 
porigen Sabres die ‘Scuola gregoriana,” welte auf Anregung de Rano- 
nilus Dr. Witt und bejonders durch die rajtlofen Bemiihungen des Monf. 
Yaenig, de3 Rectors der ,, Anima,” gegründet wurde, und zwar gu dem 
Rwede, in Nom den kirchl. Gefang gu pflegen nach den Prinzipien ded in 
Deuticdland beftehenden Gacilienvereins. In der That würde die Reform 
ber KA⸗M. in der ganzen Welt auferordentliche Fortſchritte machen müſſen, 
wenn es gelange, in Rom einen Mu ite th or zu bilden reip. ju unter- 
halten, und fo im Mittelpuntte der Chriftenheit felbft die ehrwirdigen Tra: 
ditionen des alten berrlichen Rirchengefanas gu erneuern. Es waren bei der 
Griintung die mannigfadften Hinderniffe ju dberwinden, unter denen der 
Wirerwille der römiſchen Maestri nicht das geringfte war; am 15. d. M. 
aber fanden alle Miiben ihren erſten und einen reidjlichen Lobn. Se. H ei- 
Ligteit, Bapft Yeo XIII., hatte den Wunſch ausgefprochen, die Leiftungen 
der neuen Schule fennen gu lernen, und dazu auf den 15. d. M. Abends 
Audienz anberaumt. 27 Knaben und 14 Manner erſchienen um 46 Uhr unter 
ihrem Dirigenten Dr. Müller in dem kleinen Audiensfaale des Vatikans. 
Aus dem vorgelegten ‘Programm wablte der Papft guerft Ave Maria von 
Witt fir gemiſchten Chor aus. Die Wiedergabe war eine fehr gute. Dann 
foigten: O bone Jesu von Baleftrina, fir Knabenſtimmen arrangirt; der 
(Shoral-Introitus fix Dom. IT. in Quadr. und gum Schluſſe das Gloria 
aus ber Missa brevis von Paleftrina. Der Papſt machte nach jedem Stic 
einige Bemerfungen, und war namentlic ber den ſchwungvollen Bortrag 
des Shorals des Lobes voll. Rum Sdhluffe fprad) Se. Heiligteit vem Diri- 

enten die huldvollſe Anerfennung in den gitigiten uno freundlichſten 
orten aus und ſchenkte demfelben eine prächtige goloene Medaille, fowie 
jedem Ganger eine filberne. Die Gardindle Howard und Ledo- 
ch ow SE i wohnten der Audieng bei, außerdem die ganze nachfte Umgebung 
bes Papſtes. Lco XIII. ſchien dem Unternehmen augerord-ntlich gewogen; 
ex erfundigte ſich nach Roft, Woh rung, Beaufſichtigung. Suftentation der 

Raaben. Alles dies war Gegenfland jeiner vaterlichen Nachfrage. Cicer 

it durch den Verlauf diver Auoieny dee Beweis dafür erbradt, dag die 

“Scuola gregoriana ” fid) der Aufmerffamfeit und Förderung unjeres 

erhabenen Kirchenoberhauptes erfreut. An den dentſchen Katholiken, bejon- 

der an denen, die felber nad) Rom fommen, ift e3 nun, die hochherzigen 

Grinder der Schule mit materiellen Zuwendungen kräftig gu unterſtühen, 

damit fie ihrer Aufgabe in einer Weiſe gerecht ju werden vermögen, die der 

Ehre tes deut ſchen Namens wir dig ijt.“ (Mus. s. No. 4 1881. 





WHEN IS SINGING BEAUTIFUL? 
By. Rev. Ian. Mrrrerer. 
(Translated from the Caecilienkalender for 1880, by C.) 


Having premised these general notions, we enter upon the 
details by examining the objective elements through 
which body and soul, the interiorand exterior of a song, may 
be assimilated to our mind. 

1) The principal prerogative with which the Creator has 
endorsed the human spirit, is its faculty for truth and its 
desire for the same. For truth alone man’s reasoning 
power is made; truth alone is the proper object. This 
truth is found wherever the fundamental laws of thought, 
viz. the principles of identity, of contradiction, and of suffi- 
cient reason are manifest and apparent ; for there our spirit 
meets, as it were, its kindred and enjoys such discovery, 
whereas it feels repulsed by the absence of the essential rules 
of thought and consequent want of beauty. The same lack 
of truth and beauty strikes our mind most disagreeably in 
any object in which the laws of nature, the laws according 





*) Bir haben in Exrfahrung gebract, wie einzelne Zöglinge un von den Liberalen weg⸗ 
42 werden wollten, gti thier Weife ohne Erfolg. . 





to which created things are regulated and kept in order, are 
violated or set at naught. Applying these principles to 
singing, our mind will be prepared to find it beautiful only 
when itis conformable both to the rules of thought and to 
the laws governing the nature of sound. Not beautiful, 
therefore, from the alleged reasons, we must call a singing 
that expresses no sentiment at all or, at least, none in par- 
ticular ; where sounds are uttered merely for the sake of the 
sound or the glory of the singers, etc. Such singing is not 
beautiful for the want of the “sufficient-reason” — principle, 
that is to say, because there the sound has no object, at least 
not the object for which it is ordained by its nature. 
Examples of such singing are to be met with to any amount 
in the Italian music of the last century and the present, not to 
hint at so many others nearer home. Handel’s arias, too, 
often labor under this defect. 

2) Not beautiful, because not true, isa song of which the 
sounded utterance and the inner sentiment, as in words 
expressed, do not correspond, so that the melody (air) clashes 
with the text sung. It cannot be denied that compositions 
of the sixteenth century, as well as of many of the more 
modern and of the latest masters, are rather faulty in that 
respect. 

3) Not beautiful, because untrue, must, also, be called a 
singing in which the affections uttered chase and crowd one 
another in such a manner as they never do in real life without 
violent influence from without. For there are certain 
invariable psychological laws in the succession and alter- 
nation of our inner affections ; and no- composition for the 
human voice can ignore, or trespass on these laws of nature 
and be beautiful at the same time ; as whatis contrary to 
natural truth, is at the same time in discord with our own 
mind and thus lacks the first element of true beauty. A song, 
therefore, now burning with love and in a breath turning to 
hatred ; a song boiling with anger and anon languidly 
whining ; a song soaring aloft in glee and suddenly plunging 
into abysses of grief ; in a word —asong that comprises 
contradictory sentiments without accounting for, or recon- 
ciling such contradiction, is stamped with “ want of beauty,” 
not only for being unreal and untrue, but also for offending 
against the first law of beauty, unity. Examplesof this kind 
of beautiless compositions abound in that style of music 
called new-romantic. To the same class belong pieces mark- 
ed with a surplus of “ directions” as to their performance, 
as for instance, where next to f you find pp (ppp/) where 
right after furioso you have smorzando and the like. this 
looks indeed very pretentious and certainly intends a great 
effect ; but as to real beauty it looks, to say the least, very 
suspicious. 

4) Another feature, detrimental to beauty, because to 
truth and reality, in singing, is the incorrectness of elocution 
forced upon the melody, that is to say, when there is a dis- 
crepancy between the musical cadence and the natural ele- 
ments of language producing the intervals, the rise and fall, 
stress and depression of syllables and words ; where the text 
is strained and twisted to suit the melody, however beautiful 
it may appear, to be taken over from some instrument and 
forced upon the unwilling words. For this is the principle 
we steadfastly maintain ; chant is but the elevation and 
idealization of common language, of ordinary utterance. It 
must then imitate not only the stress naturally laid on 
syllables and words, but to a certain degree at least, follow 
the natural expression of language also as to the forming of 
intervals according to the rhythmic and dynamic laws of 
speech. There is to be an essential difference between the 
melody for an instrument and the melody for the words sung. 
An easy example will at once explain our meaning : 

To give correct and artistic utterance to the well-known 
Gospel word: “If you love me, my commandments keep” — 
no child needs any instruction ; it will naturally raise the 
voice and lay the stress in pronouncing love, and still more 
so on the word commandments. Now set the words to notes, 
and compare the two following notations :— 
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At first sight, everybody will say at once that the first set 
of notes is utterly worthless, doing violence to the words, 
hence untrue and devoid of beauty, whereas the second 
series of notes suits the words, is therefore true and beauti- 
ful. Patterns of noble melodies beautifully adapted to the 
language are plentiful in Gregorian chant-books. As an 
obvious example we refer to the well-known anthem in fune- 
ral service : Eyo sum (after the Benedictus). 

(To be continued. ) 





ON PURITY IN MUSICAL ART. 


By A. F. J. Tursavr. 
Recently translated by W. H. Gladstone. 
( Continued. ) 


The English have taken much pains with their national 
songs; yet in the new editions the words are quite modern- 
ized, and new words frequently assigned to the airs. The 
best notice of the subject is to be found in the preface of 
the following work, containing the old Scottish songs 
without accompaniment: “Scotch Songs” in 2 vols, 8vo, 
published by Johnson, London, 1794. Later, again, there 
came out, without date, in London, beautifully printed in 
fourteen small folios, and prettily got up with illustrations, 
a complete collection of Scotch, Irish, and Welsh popular 
songs, enriched with several modern additions, and with a 
pianoforte accompaniment, comprising preludes, postludes, 
and interludes, in which Pleyel, Joseph Haydn, Kotzeluch, 
and Beethoven, had a hand. The titles of these—I am 
sorry to say expensive —works are, “A Select Collection of 
original Scotch airs for the Voice,” etc. etc.: London, 
printed by Preston, 4 vols. folio, “A Selection of Irish 
Melodies” ibid. 8 vols., folio; “A Selection of Welsh Melodies,” 
2 vols., folio. These three works,—the two last especially,— 
comprise, together (as might be expected) with much that is 
insignificant, an extensive series of the most tender, vigorous 
and animated pieces which quite captivated no less a person 
than Joseph Haydn. 

The national songs of Russia, some of which have quite 
an Oriental flavor, are most remarkable. My knowledge of 
them is derived from two works to which a piano accom- 
paniment is added, one published Petersburg, without date, 
8vo; the other published Petersburg, 1806, 2 vols., 4to. 

Very fine old Danish airs are to be found, though without 
accompaniment, in the fifth volume of “ Danske’s Melodies 
from the Middle Ages,” by Nierup and Rahbek: Copen- 
hagen, 1814, 8vo. 

Some very interesting old Swedish and Finnish songs are 
given, in part with accompaniment added, in Geyer and 
Afzelins’ “ Swedish Popular Melodies,” Stockholm, 1814-16, 
3 vols., 8vo., and in Schotter’s “Finnish Runes,” Upsala, 1819. 

I know of no printed edition of the popular songs of 
Italy; but I possess a good number of them in MS. Every 
one knows how enchanting some of them are.* 





*It would have been very interesting to know the date of these 
songs. From the beginning of the era of humanism there were in 
the refined societies of the Italian Nobili improvising singers called 
‘“‘cantori a linto” that would try to give to poetical texts a commen- 
surate melodic expression with an accompaniment on the lute. But 
& musical legacy of anything enchanting, Kiesewetter in his history 
of Occidental songs, was not able to discover. Moreover, their value 
can easily be gathered from the fact that the Florentine School rising 
about a century later, ignored them entirely. 

At the beginning of the XV century their ‘‘ Frottols, Vilanetts, and 
Pillots” show in the air a popular song with homophonous chords in 


the accompaniment. The formation of their melodies is of an 





The national songs of Spain I know only from the lips of 
Spanish female singers. All my efforts to obtain the best of 
them, whether in print or MS., from Madrid have been 
fruitless. Considering the gift and the uncommon fire of 
Spanish people, recollecting only their Morales and Vittoria, 
and seeing that in former times nearly all the best singers 
of the Papal Chapel were Spaniards, one can hardly doubt 
that any person who had the will and the opportunity to 
search for popular melodies in Spain, would be sure to find 
things of remarkable and possibly transcendent merit. 

Popular songs of Brazil, and songs and dances of the 
American Indians, appeared some years ago in an appendix 
to Spix’s and Martin’s “Travels in Brazil.” But the 
Brazilian songs seem to have their origin in modern Portu- 
_ operas. The popular influence of the opera is now-a- 

ays such, that any one who does not observe the landmarks 
of history, is almost certain to be deluded. In the summer 
of 1824 I got together the best female vocalists among the 
Alps of the Bernese Oberland, that I might enjoy the old - 
melodies; but, lo and behold! one of the first pieces was a 
new operatic air. 

Sir William Jones, in his work on Indian music, has 
given us Indian, Persian, and Moorish songs, often without 
words, and always without accompaniment. An assortment 
of them, chosen at random, together with much accessory 
matter, has recently appeared in London, very showily, but 
often very poorly arranged, under the title, “Indian Melo- 
dies, arranged for the Voice and Pianoforte in Songs, 
Duets, and Glees, by C. E. Horn,” 1 vol., folio. There is 
also a good deal in the narratives of various travelers that 
deserves attention. But pains must always be taken to 
collect the spirit of each particular piece, and this is often 
difficult to do, especially when the key is doubtful; from 
which cause it is not uncommon to this day for the finest 
pieces to be quite spoilt by false harmonisation, and 
particularly from not understanding the superscribed thirds 
and fifths. 


THE SECOND GENERAL MEETING OF THE IRISH 
SOCIETY OF ST. CECILIA. 
(Continued. ) 
The choirs that took part in the Festival were as follows: 


Norte Crry. 

Cathedral, Marlborough-street; St. Laurence O'Toole’s, 
Seville-place; St. Peter’s, Phibsborough; St. Saviour’s, 
Dominick-street; St. Michan’s, North Anne-street; the Ca- 
puchins, Church-street; St. Paul’s, Arran-quay. 

Sours Crry. 

St. Andrew’s, Westland-row; St. Kevin’s, Harrington- 

street; Carmelite Church, Whitefriar-street; St. Catharine’s, 





elementary kind, their rhythm after a strict measure of syllables 
with an almost uniform key, much like our C major. 

A Stabat Mater as ‘‘still sung in a convent in Pisa” and another 
with Italian words from the ‘‘ Lodi canzonettispirituali, Napoli 1608,” 
are productions that have no claim above the common. 

In regard to the Spaniards Morales and Vittoria, they have no better 
claim to be cited than their contemporary Italian colleagues; for all 
works bearing on the subject, are completely covered with the artistic 
forms of the counterpoint. As for popular songs of Germany, we 
have elsewhere noticed; and here we may resume the thr and 
make some further observations. 

It has been incotestibly shown that even centuries before the so-called 
Reformation the popular Church song was cultivated and had a 
flourishing literature in song books, collections and hymnological 
works. . 

Among the more conspicuous works of modern times we may cite : 
‘*Cantale” by Boné, Mayence 1847; the works of Kehrein, Church 
Songs from the XII—XV centuries; The Church Song before the 
‘*Reformation,” Miinster, 1848. A special little work is: ‘The 
Song-book of the Diocese of Rottenburg; contributions to the history 


of its texts and melodies;’ by A. Zeller, Tiibingen, 1871. But the 


= is beyond doubt due to K. S. Meister: The Catholic German 
urch Song in its tunes from the earliest times till the end of the 
XVII a ee on ancient MS. and printed authors. Freiburg 
by Herder, 1 
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Meath-street; the Augustinians, Thomas-street; St. James’s, 
James’s-street. 
Susurss. 


St. Michael’s, Kingstown; St. Patrick’s, Monkstown; 
Star of the Sea, Sandymount; Our Lady of Refuge, Rath- 
mines; Three Patrons, Rathgar; and St. Paul’s, Mount 
Argus. 

Moreover, there was a considerable number of distin- 
guished amateurs, and though last not least, a valuable con- 
tingent of thirty fresh voices, from King’s Inns-street Con- 
vent Schools (St. Cecilia’s Choir)—in all about 149 voices. 

The organists, who actively co-operated, rehearsed their 
choirs specially, and attended general rehearsals were—Herr 
Volkmer, Mr. J. M. Glynn, Mr. J. J. Johnson, Mr. P. Good- 
man, Mr. W. Goodwiv, Mr. A. Keane, Mr. J. R. Leahy, Mr. 
Lynch, Mr. R. V. O’Brien, and Signor Cellini. 


THE BUSINESS MEETING 


of the Society, to which only members were admitted, was 
held at eight o’clock, p.m., on Wednesday evening, 26th ult., 
in the large Vestry-room attached to St. Andrew’s Church. 
Though the exceptional inclemency of the weather led us to 
apprehend that the holding of the meeting would be im- 
possible, yet a considerable number of Cecilians mustered on 
the occasion. 

The President opened the Proceedings with an address, in 
which, having thanked the members from the provinces for 
their kindness in attending, he sketched at some length the 
principles which underlie the Society’s action. He con- 
cluded by stating that the main object of the meeting was to 
discover, by consultation with members from the provinces, 
to devise some means of spreading through other parts of 
Ireland the spirit and organization of the Society, which had 
already gained fair success in Dublin. 

The Rev. P. Griffith spoke upon the position occupied by 
convent schools in the matter of Church music in the pro- 
vinces, especially in small towns and rural districts, where 
choirs mainly consist of female voices, trained by nuns. He 
suggested that, if deemed feasible, some skilled teachers should 
be induced to give instruction for short periods in various 
localities, that the true idea of liturgical chant might be in- 
fused into the minds of many who were well disposed to do 
the right thing when once made known to them. 

It will be seen that the same suggestion was made by the 
Lord Bishop of Elphin in his speech at the public meeting. 

It was proposed and resolved to initiate action on the 
suggestion by forwarding to the convents which had not 
been enrolled a copy of the January number of “Lyra 
Eccresuastica”, with a special circular that might call their 
attention to the work of the Society and solicit their active 
co-operation. 

The drafting of the circular was entrusted to the Hon. 
Secretary. 

Father Ryan announced amid applause that the Cecilian 
Society of Thurles was preparing to hold its first festival 
before Easter. 

Several gentlemen at once promised to attend at the 
Thurles festival, and expressed their hopes of awakening 
enthusiasm for the cause in the South of Ireland. 

After several short but practical addresses from gentlemen 
present, particularly Messrs. Mayne, Smith, Purcell, etc., the 
Meeting concluded. 





THE SODALITY CHOIRS. 


At the 8 o’clock Mass, on Thursday Morning, portions of 
Singenberger’s Missa S. Aloysii, for three voices, were sung 
by the choir guilds of the associations of men and women in 


honor of the Sacred Heart, attached to the Church of St. - 


Andrew. This service was arranged as an evidence that the 
music of the Society of St. Cecilia is adapted to all require- 
ments. The choir guilds in question discharged their duty 





most creditably and most devotionally. The Sanctus, sung 
by the female voices only, in two parts, was from Herr Volk- 
mer’s “ Easy Mass,” published by Cramer & Co. The “O Salu- 


- taris” was from Mohr’s Manual. 


(To be continued.) u 





Recenfionen. 
Bei Benziger Bros: 


Missa “Omnis sprrirus Lauper Dominum” ad tres voces 


aequales (Ten. et 2 Bass) cum Organo; composuit Jos. 
Haniscw; op. X. 


Gine fehr gediegene höchſt empfehlenswerthe Arbeit, wie wir fie 
aus den Handen des befannten Regensburger Domorganiften nicht 
anders erwarten fonnten! Weil bloß fiir een Tenor und J. und 
IL. Baß gefdrieben, wird die Meſſe namentlic) dort willfommen 
fein, wo man iiber nur wenige Tenorftinunen verfiigt. Freilid 
fénnen nur Sanger, die aus einer guten Gefangfdule hervor- 
gegangen find, diefe Compoſition yur vollen Geltung bringen! 
Man laſſe fic) die Mühe nicht gereuen, das neue Werf Haniſch's gu 
ftudieren, gu üben, oft und oft aufzuführen, und dann erft wird man 
Dafjelbe recht verjtehen und lich gewinnen. 

3. SGingenberger. 

Bei Fr. Puftet& Co.: 

Missa “tn non. S. Hennict” ad 4 voces inaequales; auctore 
A. Kam ; op. IX ; Editio secunda. Dem Generalpriifes 
des amerif. Cãc.Vereines Hrn. Muſikprof. J. Singenberger 
freundſchaftlichſt gewidmet. 

Seitdem diefe Meſſe im Jahre 1875 in den Beilagen zur 
„Cäclia“ erſchienen ijt, hat fie auf febr vielen Chören fic) eins 
gebiirgert, und wie afle Compofitionen Kaim's durch ihre 
»populare” und doc) wiirdige Schreibweije fic) beliebt gemadt und 
viel Gutes gethan — ein Vorzug, der nicht unterſchätzt 
werden darf. Was fann die Reform wirfen, wenn fie den kunſt⸗ 
volleren, techniſch aber viel ſchwierigeren, dem Verſtändniſſe und 
der Leiftungsfahigfeit der allermeijten Chore unjgugdngliden 
Werken, nicht erſt durch leidjtere, immerhin liturgifde, wiirdig ges 
haltene Compofitionen den Weg bahnt!? Das jcheinen mance 
Runfttritifer zu vergeſſen, wenn fie nur die vol Lendet e Kunſt 
im Dienfte der Kirche wiffen wollen. Andrerfeits wird aber nur 
jener Componift Gutes und Wiirdiges zu fchaffen verftehen, der 
aud) ju Vollfommenerem fähig ijt. Die Werfe des Stiimpers 
werden „ihren Meiſter“ nie verbergen! Unter den leidten 
und dod) guten Werfen, denen die Reform hüben und driiben 
BVieles verdant, nehmen Raim’s Arbeiten eine ehrenwerthe 
Stellung ein. Ich weiß, wie fehr viele Chire mit feiner Missa 
in hon. 8. Caeciliae, mit der Missa S. Henrici, Missa S. Annae, 
S. Paulinae, Jesu redemptor vom Schunde weg jum Befferen 
fich wandten. Der Umftand, daß gu der gweiten Auflage der 
Missa S. Henrici nun aud die Singftimmen um den geringen 
Preis von 20 Ets. (die Partitur fojtet blos 35 Cts.) zu haben 
find, wird ihr eine noc) weitere Verbreitung fidern ; und fo wird 
Kaim's und mein Wunſch in Erfüllung gehen, „daß diefe Meffe 
ein beliebtes Wtittel werde, Gott in dem allerheiligften Opfer zu 
verbherrlidjen .“ 3. Gingenberger, Prof. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


3637. J. Mehlig, St. Francis, Wis. 
3638—3654. Caecilien-Verein in Morrilton, Ark, 


Quittung des Schatzmeiſters. 


Pfarrverein der hl. Dreifaltigkeité luche 70 Cte.; Chor ter St. Anna-Rirde, 
Buffalo, $3.60; St. Michacls Pfartercin, Monroe, Mid., $3.00; Rev. B. 
Schmitidiel, Dionror, Mid., 50 Cie.; Mr. F. H. Lcib, Monroe, Mich., 
50 t8.; Pfarrverein Morrilton, Ark., $1.60. Rev. $. B. Jung. 

Defiance, O., 24. Mai 1881. 
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Circilie. 








PS Mujifalijhe Novititen Way 


aus dem Verlage von FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 


Sämmtliche 


FestVesper Psalnen und Magotical 


in den acht Hirchentonarten, 
won F*"erdinand Schaller. 
Op. 11 und 13, Preis: Partitur, $0.85. 4 Stimmenhefte @ $1.40. 


Gin höchſt praktiſch angelegtes Pſalmenbuch mit gediegenen Bearbeitungen 
der Pſalmentöne fir Orgel. und Falsobordone, a) fir 3 Männerſtimmen, b) 
fir 4 gemiſchte Stimmen, c) fiir 3 Rnabenftimmen mit Orgel und gwar jeder 
Pſalm in den gebrauchlichen Tonarten, dagu das Magnificat in allen Tonar- 
ten. Da der mebritimmige Sag ſehr correft und geſanglich leicht gebalten ift, 
fo fann das Werk jedem Rirchenchore fehr empfobhlen werden.” (Aus dem 
Gregorius- Blatt 1680, Mo, 10.) 


Angelo Bertalotti’s 
Fünßzig sweiflimmige Solfeqgien. 


mit einer Einleitung und Athmungszeichen verfehen. 


von F. X. HABERL, 
Domfapellmeifter in Regensburg. 





Hanisch, Jos., 
Fünf Hymuen zur Frohuleidnamsproceffion, 


fix vierftimmig gemifdten Chor mit Begleitung von vier Blechinftrumenten 
componirt. Partitur und Sing{timmen 40 Cents. 





Responsorium ‘‘ Libera Me.” 


Für {, 2, 3 oder 4 Stimmen mit Orgelbegleitung, 
von J. Singenberger. 
Preis 15 Cents. 








“Missa in hon. Sancti Henrici,” 


For Soprano, Alto, Tenor, Bass and Organ Accompaniment, 
By ADOLEF KAIM, 
ee 385 Cents. | Voice Parts..... 20 Cents. 


This excellent, truly ecclesiastical and edifying composition has 
just made its appearance in a second edition. Itis written in a flowing 
homophone style, very melodious and easy to execute. To weak choirs 
the same is especially recommended. 





“Missa Iste Confessor” 
FOR FOUR MIXED VOICES. (SECOND EDITION.) 
By PALESTRINA. 
Price, Full Score 25 Cents. Voice Parts, 15 Cents. 


This Mass constitutes the second number of Palestrina’s 
Book of Masses. 





Schoepfs Messe in A dur 


fiir 4 Maunerftimmen, 


empfieblt fics al8 eine gediegene, wirfung&volle Compofition. 
Partitur $1.25. Stimmen 60 Cents. 








Derz Jeu Geſänge 


von J. Singenberger. 





Dieſe Sammlung, eine Auswahl lateiniſcher Gradualien, Offertorien, 
Litaneien, Segensgeſängen 2c., nebſt vielen” deutſchen Geſängen fir gemiſchte 
und gleiche Stimmen enthaltend, bietet ein reichhaltiges, gut gewähltes Ma- 
terial für alle Riafte. Sie verdient allſeitige Beachtung. 


Preis Partiiur, gebunden $1.60; Stimmen $1.30. 


Missa in honorem T Trancisci Xaverii, 


Op. 8b fiir 4 gemiſchte Stimmen und Orgel, 
voor FR. WITT. 
Partitur 35 Cents............. | Stimmen............ 15 Gents. 
Dieſe Meffe ift eine ſehr effectreiche Compofition voll frommer Begeifterung 


und freudigen Jubels, und entipridjt allen AUnforderungen 
der Liturgie. 





Missa in hon. S. Raphaelis Archangeli 


fiir fiinf gemifdte Stimmen ohne Orgel, 
von FR. WITT. 


Partitur ............ 50 Gents. | Stimmen....... .... 20 Cents. 


Cine in jeder Hinficht wahrhaft grofartige Compofition. Bietet feine 
befondern Schwierigfeiten. Rann nicht genug gelobt 
und empfohlen werden. 


CANTICA SACRA, 


A collection of a great variety of Masses, ——— Motets, 
Songs for Benediction, etc., suitable for all Feasts of the Church, in 
two volumnes, bound, each $1.50. 

(These volumes embrace the musical supplements to the **Caecilia” 
for the past four years. ) 

A work that. recommends itself,—a whole Library of Music con- 
tained in two volumes. 


Missa in hon. S. Gertrudis, 


For four Male Voices and Organ Accompaniment, 
COMPOSED BY 
JSACOB BLIED. 
Opus 40, 
Rey ES eape E GD) o 35 Cents. | Voice Parts.......... 15 Cents. 


Missa in hon. SS. Angelorum Custodum, 
Sduhengel-Meffe 


fiir Gopran und Alto, (Tenor und Bag ad lib.) mit Begleitung 
der Orgel, von 
JOH. SCHW EITZER, 
Opus 27. 
Preis, Partitur uetto 30 Cents. 








Stimmen uetio 15 Cents. 








“Adoro te devote,” 
Leidjte Meffe 


fiir Sopran unt Alt, oder fir Tenor und Bak mit Orgelbegleitung, 
componirt bon 
JOHANN DIEBOLD. 
Opus 18. 
Preis, (Partitur Ausgabe,).... .........- ........ netto 35 Cents 


Missa 
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BS Verlag vou Fr. Puftet & Co., New Bork und Cincinnati. BE 


Regensburger Liederfrang—Neue Folge. 


Sammlung von 137 vierflimmigen Mannergefangen. 


b geb. in Futteral 
1h Moroeco gebunden $3.00. Preis der 4 Singflimmen im Tafdenformat, folid in Leinwan 
—— = Ss g380. — Game — $0.60. æVereine erhalten bei Parthie-Beſtellung Rabatt. E 











Inhalts-Verzeidnif nad dem Titel der Lieder geordnet. 
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Cornish & Co, it" Pianos & Orgeln, 


Dieſes ift die eingige 
gefl. an die pare anten, und fpare fo Den Profit welder Agenten zukömmt. Reine 
und vollftandig befriedigt. 

Referenzen :—Hw. 


Wafhington, N. J., und Andere. Sataloge werden gratis verfandt. 


abrik⸗Preiſen verfauft. 
ung verlangt als bi das Inſtrument erhalten 


Joſ. Hauber, Queens, 2. J. N. Y.; Hw. ML. Weis, Witon, Ill.; Hw. J. Kuhn, Cleveland, O.; Hw. A. Tracey 


irma in den Vereinigten Staaten, welche an die Ow. Geiſtlichkeit zu us 
a 


Man ſchicke Orders 


CORNISH & CO., Manufacturers, 
Washington, Warren Co., New Jersey. 





P. Mohr's Biider fiir Kirchenmuſik, 


welche im Verlage von 
Sriedrich Puftet in Regensburg, New Port und Cincinnati, 


erſchienen find und durd alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gefang- und Gebetbuch. Neueſte Auflage. XII und 596 S. in Taſchenformat 
In Ganz · Leinwandband mit gepreßter Decke: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt dieſes Buch alles, was zur Herſtellung 
des liturgiſchen Gotiesdienſtes von Nöthen iſt, in ſoweit bas Volk ſich daran betheiligen kann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat iber baffelbe mit folgenden Worten: ,,Somit hatten wir in Mohr’s 
» Gacilia’’ ein Gefang- und Gebetbuch, wie kein zweites in und aufer Deutfdland. 


JUBILATEH DEO! 
Rirchengefinge fiir gemijdten Chor, nebft einem Auszuge aus den officieller 
Choralbiichern fiir den liturgiſchen Gottesdienft und einer Sammlung von 


Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal al Orgelbegleitung zur „Cäcilia,“ und bietet außerdem Geſangschören 
eine ſehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifden und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Gefang- und Gebetbiidhlein fiir die Gugend. Nenefte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig gefett. 
Ausgabe mit Zifferm, 320 Sciten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung zum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in Morocco gebunden $1.50. 


Diefes Werk bringt auger der Begleitung des gweiftimmigen Sates, welche natürlich aud) beim 
einſtimmigen Geſange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreichende Anzahl von Vor⸗ und 
Nadhfpielen, welche fammtlid auch auf dem Harmonium ausgefiihrt werden können. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Dieſes Buch enthalt das Ordinarium Misse, die voliftiindigen Vefpern fir alle Soun⸗ und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und i70 lateiniſche Rirdentieder, nebft einem Anhang von 
deutſchen Gebeten. Empfiehlt fid) zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diefem 
Buche find befondere Ausgaben in englifder und frangofijdher Sprache erjdienen. 


Daffelbe, engliſche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE, 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Diefes ſchoͤn ausgeſtattete Geſangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Kirchenlieder des Manuale 
cantorum” in vierftimmiger Bearbeitung fix gemiſchten Chor; unter andern: 12 Tantum ergo, 
21 Rummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, ete. etc. 


Dafjelbe, engliſche Ausgabe, $1.25; franzofijde Ausgabe, $1.25. 


Ordinarium Missac 
oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nach den Choralbiidern Roms. Separat- 
Abdruck aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in gweiter Auflage hiezu erſchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


+ 
— 


Extra⸗Preiſe zur Einführung. 
FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 





























Odenbrett & Apbler, 


Orgel-Bauer, 
100 REED STREET, 
MILWAUKEE, Wise. 


J. Fischer & Bro., 


No. 226 East 4th St., 
NEW YORK, 


— — 








Sesial-Gersatt für katholiſche 
Kirchen⸗Muſik. 


Unfer Lager umfaßt eine große Anzahl Meſſen, Veſpern, 
Geſangbücher, Motetten, —, und Segensgejange, 
Orgtvors und Nachfpiele u. j. w 

Ebenfalls eine gure Auswahl ‘anberer mufitalifder Werke 
fowie Unterrichtsbücher jeder Gattung, europhifde fowie 
amerifanijde, Bofal- und — — welche wir 
alle gu den billigſten Preiſen offerire 

unſer Catalog wird an Alle in, die uns ihre Adreſſe 
einſenden. 


“Caecilia” 
fir 
1877, 1878, 1879 und 1880, 


complet brofdirt, 
nebft Wufifbeilagen in zwei Band 
gebunden, zuſammen 
$4.40. 
Gingelne Nummern find nicht mehr zu 
haben. 
FR. PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 


Motettenbud 


fiir vierftimmigen gemifdten Chor 
fiir das ganze Jahr, 
Gefammelt und herausgegeben von 
Preis $].25. 


Gin ausgezeichnet praltiſches Buch.“ Witt. 

Dieſe Sammlung iſt eines der wenigen Bücher 

bad fk ausfdlieflid) nur Gutes und durdgangig 
Mittelfdweres enthalt.“-—O ber h afte 
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Bei Fr. Pustet & Co. in Regensburg, New York und Cincinnati: ist erschienen : 


Missa in hon. 8. Joannis Baptistae. 


Sehr leichte Meffe. a) fiir 2 Stimmen Sopran und Alt. 5) fiir 3 Stimmen Sopran, Alt und Bak, mit Orgel- 
oder Melodeon- Begleitung. 


Componirt ron J. SINGENBERGER. 
Hreis 25 Gents. 


Missa in hon. Purissimi Cordis B. Mariae Virg. 


(Herz, Maria Meffe.) 
fiir 2 oder 3 Stimmen, 3te Stimme (Bag) ad libitum, mit Orgelbegleitung, Preis 30 Cents. 








Soeben erſchien die dvitte Auflage ter 


Preis-Messe “Salve Regina” 


fiir Sopran und Alt (oblig.), Tenor und Bak (ad lib.) und Vegleitung der Orgel 
von G. E. Stehle, Domfapellmeifter. 
Preis der Partitur Lecce cccces oe. 45 Gents. | Der Stimmen...... 15 Gents, 


Selten wohl hat eine Meffe foldje Beliebtheit und Verbreitung gefunden, wie die vorſtehend angefiindigte 
die nun in 28 Seiten Partituren-Dru€ wieder vorliegt. 





Soeben erſchien im Berlage von Fr. Pultet & Co. in Regensburg, New-York und Cincinnati, 
die Ausgabe in Schwarzdruck des volljtindigen : 


Graduale de Tempore et de Sanctis 


jucta Ritum Sacrosancte- Romane Fcclesie cum Cantu Pauli V. Pont. Max. jussu, reformaio cut 
addita sunt OF FICIA postea adprobata sub auspiciis Sanctissimt Domini Nostri Pii LX. 
Curante Sacr. Rituum Congregatione. Cum Privilegio. 





Editio Stereotypa. 712 Seiten in Octavo in febr ſchönem Notendrud anf beftem Papier. 
Preis, in Cederband, $2.20. 


Von dem Graduale Romanum, welches im Jahre 1871 unter den Aufpicien des hochſeligen Papſtes Pius IX. von der Congregation der Hl. Riten in 
Rom bejorgt wurde, ift nun nach zehn Jahren eine Stereotypausgabe nothwendig geworden, umbie Anfchaffung des Buches auch drmeren Kirchen gu ermög⸗ 
lichen und dem römiſchen Ehoralgejang (laut dem im apojtol. Breve vom 30. Mai 1873 ausgefprocenen Wunſche des hl. Vaters) in allen Didgefen und 
Kirchen des fatholijchen Erdkreiſes, welche fich der rimif den Viturgie bedienen, Emgang und Verbreitung angubabhnen. 





Diefe Steretyvausgabe ftimmt natürlich im Gejange aufs genauefte mit der Folioausgabe des Graduale Romanum, fowie mit den beiden in roth — 


und fcbwarg edirten Octavausgaben iiberein. Die von vielen Seiten ausgejprocenen Wünſche: 1) Jeden Sehliiffelwechfel im Laufe eines Geſangsſatzes gu 
vermeiden, 2) mit der Angabe de8 tonus oder modus auch die Repercuffion (die jedem Kirchenton eigenthiimlide Finale und Dominante) durd) die Silben 
ut, re, mi, fa, 2c. auszudrücken, 3) bei den eingeln ftebenden Noten auch durch ihre Form (@ m und ) die Wortaccente und die richtige Deklamation des 
Texted gu erleichtern und angudeuten — ift mit ausdriidlidher Zuftimmung der bei derS. R. C. durch dew heiligen Vater aufgeftellten Com⸗ 
miffion entſprochen worden. : 

Gtwaige Heine Differengen in der Gefangsweife gegeniiber den drei bisher erſchienenen Ausgaben des officiellen Graduale Romanum wollen 
nad) diefer Stereotypausgabe als Drucfebler oder Redaftionsverjehen forrigirt werden, da die vorliegende Edition von drei Correctoren auf's genauefte nach 
den Originaldruden und Manujeripten revidirt worden ift. 


Als hefondere Vorgziige diejer Stereotypausgabe haben wir aufer der Billigheit und dem prachtigen Charakter der gang neu gefertigten Noten: und. — 


Sehrifttypen nocd hervorzuheben, daß a) im Commune Sanctorum mit Ausnahme des Tractus feiner der wechſelnden Gefanae bei ten eingelnen Di 
formularen citirt, fondern alle nach Ordnung des Missale Romanum in extenso abgedructt find, b) die Alleluja fir vie Ofterzeit an Ort und Ste 
beigefiigt wurden, c) die neueften = (aud) dag der hl. Cyrill und Methodius) am treffenden Tage ftehen, d) die Officia pro aliqu. locis genau nad) bem 
rõmiſchen Proprium in jo reichlicher Sahl audgemahit wurden, daß die Proprien fir die veridhiedenen Didgejen und Klöſter auf einigen Druckſeiten her- 
geftellt werden fornen, o) auf einem fliegenden Blatte die acht Line der Gloria Patri zum Introitus, fowie die Alleluja fiir Intr., Offert. und Commaunio 
wabhrend der Oftergeit gujammengeftellt find, f) die ausführlichen Regifter fir die Heiligenfefte und fir ſämmtliche Gejange des Graduale Romanum mit 
beſonderer Sorgfalt gearbeitet und revidirt wurden, 
Der ſchon vor einem Jahre in Ausficht geftellte Epitome gum Graduale Romanum fonnte erft nach Bollendung der Stereotypausgabe in Angriff 
enommen werden, und wird nun ſicher bid Oftern dieſes Jahres erſcheinen. Gr enthalt 1) das vollftandige Commune Sanctorum, 2) die Feſte des Herrn 
owie die Officien Der Sonntage 1. und 2. Klaſſe, 3) alle Heiligenfefte, weldye auf einen Gonntag fallen fnnen, 4) aus den Festis pro aliqu. loeis alle 





Dicjenigen Officien, welche auf einen Sonntag fizirt find, 5) dag vollftandige Ordinarium Missae. ei den aufgenommenen Mefformularren find nidt a 


blos Intr., Offert. und Commaunio, ſondern auc) Grad., Tractus und Alleluja mit V abgenrudt, fo dag jeder Pfarr⸗ und Filial. Kirchenchor in : 
Auszuge aus dem Graduale Romanum die bei den gewöhnlichen Gottesoienften nothigen Gejange ohne Vertirgung vorfindet. 
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